
F115: Die Fuchsfalle Diplomatischer Lesetext

+H
corpus: ReF.MLU
language-area: schwäbisch
language-region: westoberdeutsch
language-type: oberdeutsch
genre: P
medium: Handschrift
time: 15,1
reference: Hs.: Blatt (r/v), Kolumne (a/b), Zeile
corpus-sigle: F115, II-Bc-P1,H
text: Die Fuchsfalle
text-author: Jos von Pfullendorf
text-type: KT (Kirchlich-Theologisches Schrifttum; theolog. lehrgedicht)
assignment_quality: -
hoffmann_wetter_nr: -
library: Karlsruhe, Badische Landesbibliothek
library-shelfmark: Donaueschingen 423
date: 1427
place: -
text-place: -
printer: -
edition: -
size: -
language: fnhd
literature: -
notes-transcription: • Autograph; • unterschiedliche Markierungen über den Vokalen u,o,a und e, stellenweise auch über
dem v und dem w:; • wellenähnliche Markierung wird mit ^ umgesetzt; • senkrechter Strich oder Haken wird mit *
umgesetzt; • hochgestellte Buchstaben werden mit und dem geweiligen Buchstaben umgesetzt.; • Handelt es sich um ein
geschriebenes v anstelle eines u wird an vielen tellen auch über dem v ein senkrechter Strich vorgenommen.; • sämtliche
Majuskeln sind in roter Farbe markiert.; • Die als Überschriften gekennzeichneten Teile des Vaters und Beatrix’ wurden
in roter Farbe und großer, druckähnlicher Schrift geschrieben und oft zusätzlich verziehrt.; • Häufiges Vorkommen
sehr eng beieinanderstehender Buchstaben wie bsw. $$ und z, in einigen Fällen aufgrund des Erscheinungsbildes als
ß umgesetzt, in anderen als $$z.; • an den jeweiiligen Innenrändern befinden sich Zeilenzählungen, die im Fließtext
nicht weiter beachtet und auch nicht übernommen wurden.; • durchgestrichene Worte wurden, sofern sie aufgrund
kompletter Schwärzung nicht mehr zu erkennen sind, nicht übernommen oder markiert, sondern ausgelassen.; • Text-/
und Transkriptionsbeginn ab Seite 20r.; • Häufig vermutlich nachträglich eingefügte einzelne Worte, welche mit einem
Verweiszeichen über die jeweilige Zeile geschrieben wurden, wurden jeweils in der K-Klammer angegeben.; • in roter
Farbe unterstrichene Passagen oder einzelne Worte wurden jeweils in der k-Klammer angegeben. Im Falle mehrerer
Worte entweder mit der jeweils rückwirkend angegebenen Zahl unterstrichener Wörter oder unter Angabe des Beginns,
wenn dieser die einzige unterstrichene Majuskel betraf.
abbr_ddd: PfuFu
extent: FnhdC: -; compl: 020r,01 - 041r,12
extent-size: FnhdC: -; compl: -
@H

F115-020r,01 Beatrix· Beatrix· fra͗get· Lieber vatter ſyd dem maul vnd mich min priorin vnd min ſchwo͗ſ-
tran gehaiſſen vnd da mich er
F115-020r,02 wellet haben das ich dich fragen ſo͗ll vnd du͗ mir willt antwu͗rten· So bedingen ich das du vnd
menglich der dis Buͦch liſet oder ho͗rt. min ainnal
F115-020r,03 tikait vnd minnē vnbeſchnitten̄e wort in kainem ar
F115-020r,04 gem vffnenemend· ob ich me frâgen wu͗rde denne mir getzimpt oder minder dem dartzuͦ geho͗rt odˢ
nutzlich wa͗r. odˢ ob min̄r wort. alſo gemeſſen nit wa͗ren als ſy denn billich ſin ſo͗llten· de vattˢ antwurt Liebˢn tochtˢ das
ſige mir ôch gedinget wan ich bin oͨh ainnaltigˢ wan du mich hâſt. So wol ich ôch nit denn ainnaltiklich antwu͗rten ône
klu͗ḡn wort wie mich denn bedunkt. vff der Rechtbuͦch vnd der lerer ge
F115-020r,05 ſchrifft. ainnaltigen lu͗ten allerbegriffenlichoft ſin vnd begeren ôch von allen den die diſſz Buͦch
leſent. wâ ſy vˢſtande das minˢ wort zuͦvil odˢ ze lu͗tzel ſingen odˢ anders lutend oder hellend denne gerechtwˢ warhait inne
haltet. oder gen miltmu͗tiger ho͗rung glympflich ſige das ſy daz mit der výghel. Beſchaidenlich wârhait. ab výling vnd
ebend. oder dartzuͦ die wârhait lo͗tent vnd mâſſend das es bý gerechtˢ wârhait wolbeſtân mu͗ge· Nun heb an heb̄n tochtˢ
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in namen der hailigen vnd vntailichen dryualtkait vnd frâg ſo will ich dir antwu͗rten als vil ich denn kann Beatrix Lieber
vatter ſag mir des erſten. Sol oder mag man ain mentſch daran legē odˢ jm râten das es in ain gârſtlich leben oder in ain
cloſter kome der vatter lieb̄n tochtˢ ſant Thomas der predigˢ von agnin der ſpricht. daz den der aˢmen menſchen daran
leit odˢ jm raut das er gaiſtlich wird. der tu͗t nit allain kain ſu͗nde daran. ſunder er verdienst ôch gen gott grôſſen lôn.
Wan es ſpricht ſant Jacob in ſinˢ epyſtel Vber den ſu͗nder tut bekert werden. Von nrtung ſins weges der leget ſin ſele von
dem tôd· vnd bedeket die meni
F115-020r,06 gin der ſu͗nde· So ſprichet Daniel der prophet die da vil lu͗te vnderwýſent zuͦ der gerechtikait die
werdent als die ſternen zuͦ elbigen elbikaiten. Doch ſo mo͗cht man in drýerlay wyſe lu͗t zuͦ gaiſtlichem leben ziehen das nit
eben wa͗r. Des erſten ob iemand den andern fra͗
F115-020r,07 nenlich zuͦ gaiſtlichē leben zu͗ge mit tro͗lbe odˢ wider ſinen willen darzuͦ drangte· Das iſt vˢbottē in
dem recht
F115-020r,08 Buͦch// Zuͦm andern mâle ob iemand durch gâben mit ſymonýe zuͦ gaiſtlichem leben zu͗ge· Das iſt abˢ
ver
F115-020r,09 botten in den rechtbuͦchen· Doch ob yemand aˢmem armen menſchen ſin notdurfft ga͗b in der welte
vnd in fuͦrdrote vff das das es gaiſtlich wu͗rde odˢ jm etwas klains ga͗b durch fru͗ntſchaft ône bedinget in ſchlechtˢ wýſe das
iſt dahin nit zemeſſene·// Zuͦm dritten mâle ob man ain mentſch mit luginan daran leite odˢ raitzte das es in ain gaiſtlich
leben fu͗re· das ſol nit ſin· wan es mo͗cht jm ſo es der wârhait behinden wu͗rde ze v͗bel komen Vnd was ich dir ſag von
gaiſtlichem leben· So main ich· vnd ſolt ôch du verſtân· ain leben ains bewa͗rten ordens. wan ſuſſz iſt mengˢlaý wýſe das
etwar ôch gaiſt
F115-020r,10 lich leben nempt davon ich zuͦ diſem mâl nit reden Beatrix fraget Ich reden ôch nit denn von
bewa͗rten o͗rden du waiſſt doch wol· das vns hûſe vor kurtzen zýten ain clôſen was. vnd das vns alten Schwo͗ſtran der noch
vil in leben iſt vnsn orden nâch vndˢwyſung gele͗rter lu͗te an ſich genomen hând. vnd darumb ſo frâgen Ich nu zemâl nit
denn von bewa͗rten o͗rden dˢ vatter antwurt So frâg fu͗rbas Beatrix fraget Lieber vatter Sag mir iſt ſich vaſt ze bedenken
oder raut ze haben ſo ain mentſch will gaiſtlich werden odˢ in ainen orden varen· dˢ vatter antwurt Sant Thomas von
aquin· Spricht. ta͗glich be
F115-020r,11 denken. vnd vil lu͗ten raut haben geho͗rt als ariſtotiles ſchribt zuͦ grôſſan zwýfelhafftigan ſachen. Aber
in den dingen die gewiſß vnd nit zwýfellich ſint bedarff man nit vil bedenkens noch berutes. Alſo mag man in
F115-020r,12 gang oder infaren in ain cloſtˢ odˢ in ain gaiſtlich lebē in drýerlaý wýſe fu͗rnemen./ in ain wýſe. als
es an jm ſelbˢ ain werk odˢ ſach iſt. Vnd alſo iſt nit zwýuels es sige der beſten werk ains. Vnd wer des zwýuel hett der
wa͗r wider vnßn herren jheſum criſtu͗. der den raut hât geben gaiſtlich zewerden in ewangeho capitel. Darumb ſpricht
Auguſtinus von den worten des herren. Dir ru͗fft der vffgang daz iſt criſtus. sind dir ſtrebeſt zu͗m vndergang. das iſt. zu͗
dem to͗demlichen menſchen der wol irregân mag// In die andˢn wýſe mag man infaren odˢ ingân in ain gaiſtlich leben.
meſſen gegen des mentſchen krafft der gaiſtlich will werden. Vnd an dem bedarff kain zwýuel ſin. Wan die in gaiſtlich
leben infarend die haltent ſich nit vff ir aigen krefft. ſunder ſy tu͗nd daz in ainem getru͗wen zu͗ gott dˢ jn v͗ber ir krefft
gnâd vnd go͗ttlich krefft verlyhet. nach dem als yſayas ſpricht die da hoffend in dem herren die verwandlend ir ſterki. Vnd
nemend geſider an ſich daz ſy fliegent als adelar. ſy lôffend ôn arbait vnd wanndlent das ſy nit mu͗d werdent. hett aber ain
mentſch vˢtzit beſunders daz jn daran irre. als da ſint etlich ſiechtu͗ng vnd krankhait des lybs. odˢ ſchwa͗r geltſchuldan die
er ſchuldig wa͗r odˢ ander ſo͗lichˢn irrtungr darzu͗ gehorte gu͗tu͗ beda͗cht
F115-020r,13 nu͗ſß vnd rât ze haben zu͗ wýſan lu͗ten zu͗ den man mo͗cht getru͗wen hân daz ſy an gewiſſin vnd an
wýſſhait alſo wa͗rint. daz ſy in ſo͗lichem nutzlich vnd oͨh zu͗ gu͗ten werthen nit hinderlich ſundeˢlich me fu͗rderlich denn
hinderlich wa͗rend. Wan der wyſe Salomon Spricht handelſt du mit dinem vngaiſtlichen man von halikait· oder mit dem
vngerechtē von vngerechtikait. als ob er ſpra͗ch nain daz ſol nit ſin· vnd ſpricht darnâch. du ſollt vff ſo͗lich kain acht hân
in kainem raut· Sunder by dem hailigen man ſolltu empfficheß ſin. vnd in hailigen dingen bedarff man nit ta͗g
F115-020r,14 liches oder langkwirigs bedenkens. Darumb ſpricht ſant Jeronimus in ſinˢ epyſtel zu͗ paulina. Ich bitt
dich yle vnd des ſchifflins ſail das an das me͗r gehefft iſt. ſchnid me͗ ab wan du es entſtrikiſt. als ob er ſpra͗ch der go͗tlichu͗ˢ
werk oder ſa͗lig gaiſtlich leben will fu͗rnemen der ſol ylen vnd nit bitthaben.// Zu͗m dritten maul. odˢ in die dritten wyſe
mag ain mentſch daz gaiſtlich will werden. fu͗rnemē in welicher hand oderns es ſo͗lle oder wo͗lle infaren. als denn o͗rden
vnd ordenlich leben menigerlaý ſint. vnd vmb ſo͗lichs mag man vnd ſol wol raut hân zu͗ ſolichen wyſen gewiſſenrýchen
lu͗ten die gottes ere vnd gaiſtlich leben girn fu͗rdrend Beatrix Lieber vatter ich wiſſe gern ob ain kind das noch nit zu͗
ſinen tagen iſt komen mit namen das vnder viertzehen jaͬ alt iſt mu͗g odˢ macht hab in ainen bewa͗rten orden ze varen das
es da ain nouitius ſige Der vattˢ Liebwˢ tochtor· vatter vnd mu͗ter mo͗chtintain ſo͗lich ir Jung kind wol oppffren in ainen
gaiſtlichē orden zu͗ nouitius da ze ſint ſo es des willig wa͗r. dennocht ſo es zu͗ ſinē rechte alter ka͗me alſo das es viertzehen
jâr alt wa͗r ſo mo͗cht es ob es wo͗llt widˢ vffher gân vnd wa͗re nit vˢbunden. dem orden gehorſamin zetu͗nd. Wan wa͗r das
ain ſo͗lich jung kind vndˢ viertzehen jâr alt. in ainen orden ka͗me. das mo͗chte ſin vatˢ vnd mu͗ter̄ odˢ ob es beno͗gter wa͗r
mit vorweſern. ſin vo͗gt odˢ vorweſer̄. wol wider vffer̄ ne
F115-020r,15 men ob ſy wellend. alſo wýſent das rechtbu͗ch Beatrix So ſag mir lieber vatter wa͗r es abˢ ainem kind
gnu͗g. das ain nouitius wo͗llt in ainē bewa͗rten orden werden. das es in das viertzehend iâr gienge. Der vattˢ nain des wa͗r
nit gnu͗g wan es wyſſet das rechtbu͗ch das ain mentſch ſol vo͗lliclich viertzehen iâr alt ſin ee das es ma͗chtigen willen mu͗g
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hân ſich in gaiſtlich leben zevˢbinden. das wyſet ôch die glôs v͗ver das rechtbu͗ch an dem end denn wes es iung wa͗r ſo
mo͗cht man es widˢ vſſher wrden als vorbegriffen iſt Bͤatrix Wie wa͗r abˢ dem ob ain ſo͗lich kind ſo iunges ku͗ndigˢ vnd
vˢnu͗nfftigˢ wa͗r. denn gewu͗nlich andˢn kind ſint die v͗ber viertzehen jâr alt ſint. ſo͗llte da nit die vˢnunfft odˢ die liſtikait
dem altˢ ze helff komen. als Raýmundus ſpricht vnd des beſtenung nimpt vſſer dein rechtbu͗ch· Der vatter nain es mag
die vˢnumfft odˢ liſtikait dem altˢ vnder den vierzehen iâren nit ze hilffe komen in den ſachen. Wol ward es alſo gehalte
do Raýmundus ſin bu͗ch machet das liſtikait odˢ fu͗rtreffenlichŵ vˢnunfft dem alter mo͗cht in den dingen hilfflich ſin. es
iſt abˢ ſyderher in ainem nu͗wern recht bu͗ch widerruͤfft vnd das haltet ôch Johannes andree vnd andˢ lerer der geſchribnen
recht. Beatrix Syd dem mâl vnd wir an der red ſint von den nonitien So ſag mir lieber vatter. Als man ainen menſchen
daz gaiſtlich will wˢden. ain Jâr gýt den orden ze vˢſu͗chen. wenn odˢ in weliche alter das iâr anbâhe da ains alſo iung in
ain clôſter kompt ee das es viertzehen iâr alt it. Der vatter das macht du wol vˢſtân vſſer den vordrigē antwu͗rten. zu͗ der
drittē vnd der vierde frâgen. das. daz jâr nit ee annâhet denn wenn es vˢbˢ viertzehen iâr kompt in dem fu͗nfftzehenden jâr.
das ſchribt. Johannes andree offenbar vˢber das recht bu͗ch. vnd das iſt ôch nit ân ſach wan als die rechtbu͗ch innehaltent
ſo iſt das Jâr ze verſu͗chē vffgeſetzt vnd de nonitien geben. das ſy daz wu͗ſchē gewar werdent vnd vˢſu͗chent. ſtrengin odˢ
hertikait des orden dder aller treffenlichoſten ſtu͗k ains. Iſt behaltnu͗ſſz der luter
F115-020r,16 kait odˢ ku͗ſchhait. nâch gemainer red tenem̄en. ſo iſt ain mentſch gewu͗nlich vor dem fu͗nfftzehenden
Jâr nit ge
F115-020r,17 ſchiklich· zevˢſu͗chen ob es mu͗g vnku͗ſchhait widˢſtân oder nit Vnd darumb ſetzt das recht bu͗ch.
genantlich ob ain mentſch das zu͗ ſinen tagen komen nonitien klaidˢ in ainem orden treit v͗ber ain iâr ſo habe es damit
dem ſelben orden ge
F115-020r,18 horſann getân· es ſige denn das die ſelben nonitien klaidˢ an dˢ varw. an dem ſchnitt. oder a der
form ainen offen
F115-020r,19 lichen vnderſchaid habend gegen den klaydern die in dem ſelben orden die tragend. die da gehorſann
hând getân· als ob das rechtbu͗ch ſprâch. vnd iſt ôch alſo die mainung· wâ aber ain ſoͤlich nonitius nit zuͦ ſinen tagen waͤr
komen als vorbegriffen iſt. der hette dennocht damit nit gehorſa
F115-020r,20 min getân Beatrix Lieber vatter was gienge abˢ darnâch. ob man ainen nonitien in gehorſami
enpfienge vnd jn gehorſami lieſſze tuͦn. ee· Das iâr der verſu͗chung vſſwu͗rde Der vattˢ Solt du wiſſen. das in den
betteloͤrden. das vˢſetzt iſt. vnd die ſoͤlichs vberfuͤren vnd in ainem Bettelorden. als da ſint prediger. Bar
F115-020r,21 fuͦſſen. Anguſtinˢ. Jarmeliten die man nempt vnſer frôwen Bruͦder. vnd des glychen. ainen nonitien
en
F115-020r,22 pfiengē zegehorsami vor derrechtē zýt ee das jâr der bewaͤrung eruollet waͤr. die vielend in dryerlaý
pen des erſten. In tôtſu͗nde. vmb das ſy damit taͤtent widˢ das gebott daz jn gebottē iſt in. Crafft der hailigen gehorſamin.
Vnd by penͤ des bannes. wan alſo hoch iſt es in verbotten. Zuͦ dem andˢn mâl. So waͤr jn darumb benomen. Die macht.
Ze gehorſamin ze enpfahen̄. alſo das die. kain nonitien noch niemand meͤ in gehorſamin enpfahen ſoͤllten. Zuͦ dem
dritten mâl. So ſuͤllen ſoͤlich von jren Bruͣdern geſtrâffet vnd gepuͤſſt werden. mit der puͣſſz die man vmb die ſchwaͤrern
ſchuldan pflich
F115-020r,23 tig iſt vffzeſetzen̄. das alles wýſſet das rechtbuͦch gnuͦg aigenlich. Vnd die perſon die alſo vor rechtˢ
zýt von jn ze gehorſami enpfangē wirt vnd gehorſami tuͤt die iſt ôch dem ſelben orden von der ge͗horſami gͣelopten wegen
nit vˢbunden. wie wol das it das ſý nit wider weltlich enſol noch en mag werden. Aber in andern denn in den Betteloͤrden.
mag ain noniti der alt gnuͦg iſt als ich dir vorgeſeit hân. wol gehorſami tuͦn. Mit vſſge
F115-020r,24 ſprochenen wortē. Oder geſchwigklich âne vſſgeſprochnnē wort. vnder dem iâr der bewaͤrung. vnd.
ee. es vſſz=
F115-020r,25 wirt. ob der nonitius will. vnd iſt das der das tuͦt mit vſſgeſprochnen worten vnd ob er dennocht in
weltlichen klaidern gienge vnd die dennocht nit vˢwandelet hette So iſt er doch dem orden dem er die gehorſami alſo ge
F115-020r,26 lopt hât fu͗rbas vˢbunnden. es ſige manns nam oder frôwen nam. Taͤt abˢ die perſôn ſoͦlich gehorſami
vnder dem jâr der bewaͤrung geſchyklich ôn vſſgeſprochn̄n wort daz iſt daz ſý die klaider in ainem cloſter an ſich neme vnd
truͤge. die da gewuͦnlich die tragend in dem orden die gehorſami gelopt hând. ſo waͤr ſy da vˢbunden ainen andern orden.
waͤr acht ſy. zuͦ jrem rechtē alter als vorbegriffen iſt komen. vnd das ſy das wiſſentlich vnd williclich getân hett. Beatrix
Lieber vatter wie wol das vnſer orden nit angât ſo horte ich doch gern. ob das waͤr das ain nonitius in ſinē voͤlligē alter. in
ainem bettelorden waͤre. drý monad vnd denn wider daruſſkaͤme vnd denn nâch ainem halbē iâr wider in kaͤm. ſoͤllt man
jm nit die erſten drý monat rechnen alſo wenn er darnâch ſo er widˢ in kaͤm noch drý monad des bewaͤrung Jâres eruollete
vn̄ jm halb iâr das man jm dem die erſten drý monad zuͦ den hindˢn drýn monaden vn̄ dem halbē iâr rechne daz es alſo
ain gantz Jâr der verſuͦchung werde. Der vatter Liew̄ tochtˢ es ſige in betteloͤrden oder in andern oˢrden. So iſt das Jâr der
bewârung in den rechtbuͤchen vffgeſetzt ze erkunndend vnd ze erfaren ſtrengin vnd her
F115-020r,27 tikait der oͤrden. nu lýt die ſtrengi vn hertikait allermaiſt an ſtaͤtikait vnd ſtrakung der vˢbung. wan
ain mentſch moͤcht ainen tag odˢ ainen monat vaſten das villýcht fu͗roûſſhin nit wol vaſten moͤcht vnd darumb geho͗rt zuͦ
rechtˢ bewaͤ
F115-020r,28 rung vnd ernaren der ſtrengi. das daran nit grôſſer vn
F115-020r,29 derlauſſz ſige. vnd vff ſoͤlich mainung ſagent ôch die recht buͦch von dem Jâr der bewaͤrung. a͗ne
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vnderſchid. denn waͤr ainˢ den ſummer durch vſſhin in ainē orden vnd kaͤm den wintˢ daruſſz wie hett der verſuͦcht was
ſtrengi der orden hielte durch den aduente odˢ durch die vaſtē. des glychen widervmb. Waͤre ainˢ den wi ntˢ in ainē orden
vnd den ſummer hieûſſz wie moͤcht der beuinden was ſtrengi der orden hielt durch den ſummer. darumb kaͤmen der per
F115-020r,30 ſôn von der du da redeſt die drý monad die erſten vnbillich ze hilff odˢ in die rechnung. wan die
bewaͤrung vnd beſuͣ
F115-020r,31 thung ſol ain Jâr anenander vnd ôn vnderlâſſz weren. Alſo haltent die recht buͦch vnd ôch die lerer
die daru͗ber ſchribend Beatrix Sag mir lieber vatter mag man ain aigen mentſch das ain hˢren odˢ iemands. andern vom
lybe aigen iſt. in ain gaiſtlich leben enpfa
F115-020r,32 hen ân ſins herren odˢ des es aigen iſt willen Der vatter liebw͗ tochter ain aigen mentſch mag nit in
ainen gaiſtlichē orden komen vnd ſol ôch es nieman enpfahen ze gaiſtlichem leben ân des vrlôb vnd willen des aigen iſt.
man wiſſe odˢ wiſſe nit das es aigen ſige. wan wu͗rde es daru͗ber wiſſentlich odˢ vnwiſſen
F115-020r,33 tlich enpfangen. wenn denn ſin herre oder des aigen es iſt in in der halb drýn jâren den naͤchſtē als
es epfangē iſt. das aigen mentſch eruordrent widˢgebē. So ſol man jm es widˢgeben mit allem dem das es mit jm in den
orden hett brâcht. doch nit gelu͗pt von dem herren. das es dauon nit gepuͤſſt werde. wenn abˢ die drw͗ Jâr fu͗rkomend ſo
mag man es fu͗ro nit wider vſſher bordren· So iſt man ôch nit ſchuldig es wider vſſher zegeben Es waͤr denn das es alſo
verr von ſinem herren in gaiſtlich lben enpfangen waͤr. das es ſin herr nit vinden ku͗nde. Alſo wyſet das rechtbuͦch· vnd
das iſt ôch alſo ze halten von allerlaý aignen lu͗ten Beatrix Wie geſchaͤch aber ainem ſoͤlichen aigen̄ mentſchen waͤr ob
es inderhalb den drýn iâren vnd ee es wideruſſher geuordert wu͗rd gehorſami vˢhieſſz odˢ taͤt geſwitklich odˢ mit wortē
offenbarlich. muͤſſt man es denn ôch widˢ uſſher geben Der vatter· Liebw͗ tochter Ich gelôb mit Raýmundo. vnd ôch vff
daz rechtbuͦch. das man es nâch der getânen gehorſami nit wider vſſher ſoͤllt geben. Aber das clôſter das es enpfangen
hett daz ſoͤllt dein des aigen es waͤr ain benuͤgen dafu͗r tuͦn. Es waͤr denn das. das aigen mentſch das clôſter betrogen vnd
mit valſchˢ odˢ vnwârer zu͗gk
F115-020r,34 un͗ſſz fu͗rbrâcht hett das es frý waͤr· So ſoͤllt man es dem widˢ gebē des aigen es waͤr ob er das vorderte.
des haben wir ain glýchnu͗ſſz jn dem rechtbuͦch von aignen lu͗ten nit zewýhene. vnd halt es ôch hoſtienſis. vnd kaͤme es
alſo ſinem herren widerhain. vnd frýgete er es vnd er lieſſz es dˢ aigenſchafft. ſo waͤre es ſchul
F115-020v,01 dig. wider in das gaiſtlich leben darin es ſich vˢhaiſſen hett. inzekeren vnd da ze elyben. wan es was
gaiſt
F115-020v,02 lich. worden als vil es an jm lag. vnd waͤr jm nu die nertang die es daran wrt. abgetân Beatrix Lieber
vatter da ain mentſch ſchuldig waͤr zewider
F115-020v,03 rechnen von amptes von pflegnu͗ſſz odˢ anderr ſach wegen. moͤcht das in ain gaiſtlich leben komen
odˢ moͤcht man es darin enpfahen Der vatter Iſt das ſoͤlich mentſchen ze widerrechend ſtâ ſoͤlle ainen conmûn oder ainer
gemaind ſo ſol man ſy in gaiſtlich leben nit enpfahen. alſo wýſſent die rechtbuͦch. waͤr abˢ ain ſoͤlich mentſch ſchuldig ze
wider
F115-020v,04 rechnen ainer ain litzigen perſôn. dennocht iſt erbar
F115-020v,05 rlich das es widˢrechner vnd ſich dauon richte ee es in gaiſtlich leben. bar Beatrix wie waer es aber
vmb ain mentſch das ſchwaͤr geltſchuldan gelten ſoͤllt vnd gaiſtlich woͤllt werden. moͤcht man es in gaiſtlich leben enpfâen
Dˢ vatter Ja die ſchuld irrt ain mentſch nit gaiſtlich ze werden vnd hette es ge
F115-020v,06 ſchworn vmb die ſchuld ze bezalen. dennocht moͤcht man es enpfâhen. doch das es in gaiſtlich leben
nit kaͤme von lýchtuertikait wegē odˢ in vff ſatz vmb das es den. den es ſchuldig iſt damitt ir ſchuld entpfuͤrte Sunder das
es von goͤttlichˢ minne gaiſtlich werde wan alſo wirt es entſchuldiget durch gewalt vnd macht des hailigen gaiſtes dem
ieman mag wider
F115-020v,07 ſtân. Als denn das die echt buͦch wol vſſwýſend. doch braͤchte es dem clôſter etwas zuͦ dauon ſol das
clôſtˢ den ſchuldnern vmb ir geltſchuld gnuͤg tuͣn als verͤre das gelangen mag. als ôch die rechtbuͦch wýſen. waͤr aber daz
das mentſch dem cloſtˢ nu͗tzit zu͗ braͤcht wan es nu͗tzit hett. So waͤr es ain vppigu͗ odˢ als das ſprichwort lutet ain kaltw͗
anſprâch. die. die armuͦt des ſchuldners vſſzſchlu͗ſſet, als die gaiſt
F115-020v,08 lichen vnd ôch die kayſˢlichen rechtbuͦch innehaltent doch waͤre es daz jm guͦt ſo es in daz cloſter
komē waͤr zuͦ viele von erbs wegen oder von gâben oder von gemaͤcht. davon ſoͤllte das cloſter die ſchuldenˢ betzalen. als
ve͗rre das gelangen moͤcht Alſo zu͗ht man das vſſer den rechtbuͦchen vnd haltend es. die lerer hoſtienß. Innotentius. vnd
ſant Thomas von aquin. Es moͤcht ôch ain ſoͤlich ſchuldhafft gaiſtlich mentſch· als. Raýmundus ſchribt· ſchriben odˢ
ander erlich vnd zimlich werk trýben ſich damit von den ſchul
F115-020v,09 dan zeledgenne. doch das es goͤtlich ampt da durch nit ſu͗me noch ſuſſz vˢtzit anders das es von
ordens wegen ſchuldig iſt zetuͤnd Beatrix waͤr aber ob ain mentſch ſich gelobt hett oder geſchworn etwas zetuͤnd als ze
dienen odˢ ains amptes zepflegē etweuil jâr das es nit getuͦn ku͗nde wenn es gaiſtlich wu͗rde· oder ſich ſin leptag vſſer ainem
dienſt nit ze entfroͤmden. vnd woͤllte es denn gern gaiſtlich werden in ainem bewaͤrten orden. moͤchte es denn die gelu͗bt
laͣſſen oder. ierrte es die gelu͗bt odˢ der aýd an ingân in gaiſtlich lebē oder nit Der vatter· Es ſchribent die lerer hoſtiens
Raymundus vnd ander. vnd ziehend das vſſer gaiſtlichen vnd ôch vſſer kaýſerlichen rechtē. das ſoͤlich gelu͗bt odˢ aýd ain
mentſch nit irren muͤgen gaiſtlich ze werden. wan der iſt nit aidbru͗chig der den aid in ain beſſers in ſoͤlichˢ wyſe vˢwandelt.
denn es mag ſinˢ gulu͗bt odˢ ſinem aid durch ain anders mentſch ob es daz gehaben mag odˢ durch ſin guͦt gnuͦg tuͦn odˢ
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widerlegē. odˢ hett es nit guͦt noch moͤcht nieman anders hân damit es gnuͦg taͤt odˢ widˢ leite· dennocht mag es gaiſtlich
werdē vnd iſt darumb nit gelu͗bt bru͗chig noch maýnarde. Alſo moͤchtē ôch kilchh̄ren odˢ korhīen vnd ander. jr pfru͗ndan
vnd kirthan vˢlâſſen vnd gaiſtlich werden vffgenomē Biſchoͤff die moͤchten ir biſtuͦm nit vˢlâſſen vnd gaiſtlich werden ân.
gewalt vnd vrlôb. des bâbſtes wân ſy gelo
F115-020v,10 bent mit behu͗gſami jren biſtuͦmen vor ze ſind. alſo wý
F115-020v,11 ſet das recht buͦch Beatrix Sag mir lieber vatter mag odˢ ſol ain mentſch durch gaiſtlichs lebens
willen. gegen vatter vnd muͦter. werk vnd hilfflichhait der barmhertzikait vnd wegē lâſſen. alſo ob ſy ſin nôt
F115-020v,12 du͗rfftig ſint weder ſol es jn ze hilff komen. vnd gaiſtlich leben vnderwegen lâſſen. Odˢſol es in hilff
abſchlahen vnd vnd dem gaiſtlichen leben gnuͦg ſin Der vatter Liebw͗ tochter. das bedarff vnderſchides als ſant thomas
von aquino ſchribt. wan es iſt anders ze antwurten von den die yetzo gaiſtlich worden ſint. vnd anders von den die noch
gaiſtlich werden woͤlltent. wan welches mentſch noch nit gaiſtlich worden waͤr noch gehorſami nit ge
F115-020v,13 tân hett· waͤrnit des vattˢ odˢ muͦter ſin notduerfftig daz ſi gebraͤſten muͤſſten hân ob jn ſin hilff
vndertzagen wu͗rd moͤchte. in denn durch ander lu͗t ir notdu͗rfftnit wi
F115-020v,14 deruaren. ſo ſol es nit ingaiſtlich leben varen noch vattˢ oder muͦter in der noͤtt vˢlâſſen ſundˢ es iſt
ſchuldig daz es vattˢ odˢ muͤtˢ in noͤtten nit lâſſz vnd in der welt be
F115-020v,15 lybe von irre notdurfft wegen. beſunderlich iſt das es ân totſu͗nd in der wellt mag belyben. waͤr abˢ
daz es durch ain andˢ oder andrw͗ mētſch jn jr notdu͗rfft wol gebu͗ſſen moͤcht ſo mag es wol die wellt lân vnd gaiſtlich
werden. darumb ſpricht. Johannes· Criſoſtimus der guldin mund vber das wort in dem ewangelio· lâſſz die toten ir tôten
begraben· Es iſt v͗bel getân da man ainen mentſchen von gaiſtlichem leben zu͗het odˢ es des wēndet. ſunderlich da ir vattˢ
vn muͦter an ir nôtt
F115-020v,16 durfft durch andˢ lu͗t wol mu͗gend verſehen werden. wan alſo was es an den zuͦ dem vnſˢ herr ſprach
lâſſz die tôten jr tôten begraben vn̄ volg mir nâch. da wâren ander lu͗t. die die ſelben lych wol begraben mochtent Welches
mentſch aber gaiſtlich worden iſt vnd gehor
F115-020v,17 ſami getân hât. das iſt der wellte tôd. vnd iſt fu͗ro gott vˢbunden. vnd darumb tuͦt es nit ſu͗nd noch
wider gottes gebott ſo es vndˢ ſins oberſten gebott in ſinem cloſter ſinen orden haltet vnd vattˢ vnd muͦtˢ in der wellt lât
wan es hât nit meͤ gewalt weltlichs ze vˢſorgen· doch ſol es als verͤe es mag mit behaltnu͗ſſz ſinˢ gehorſamin vnd ſins ordens
geſatzten· gefliſſen ſin daz vattˢ vnd muͦter als verͤre ſin vˢmugen langet durch ſich ſelbˢ odˢ durch ander lu͗te ir nottdurfft
wideruare. vnd das iſt ſant Thomas von aquino maýnung·· Beatrix wie iſt es aber vmb vatter vnd muͦter mu͗gend von
kinden gân vnd gaiſtlich leben an ſich nehmen die wyle die kinde vnerzogen oder ir notdurfftig ſint Der vatter Sant
Thomas von aquino Spricht das vatter vnd muͦter ſint ain weſenlichw͗ vrſpru͗nglichw͗ ſach irre kind âne die ſý ir weſen nit
gehaben mu͗gend vnd darvmb ſo iſt vnd haiſchet ſich das von weſenlichˢ natu͗rlichˢ ordenūg das vattˢ vnd muͦter irw͗ kind
nâch allem jrem vˢmu͗gen ver
F115-020v,18 ſorgen ſoͤllen alle die wýle. ſý ir vˢſorgknu͗ſſz notdu͗rfftig ſint nâch natu͗rlicher ſchikung·· Vnd darumb
ſo mu͗gē battˢ vnd muͦtˢ irw͗ kind alſo nit vˢlâſſen darumb daz ſý gaiſtlich werdent· vnd mag ſy das gaiſtlich leben das sy
woͤlltē anſich nemen nit entſchuldigē denn ſy ſoͤllen jrw͗ kind vor allen dingen nerͤen vnd ertziehen· es waͤr daͤnn das ſy
wol beſtellen moͤchtē das die kind durch ander lu͗t wol ertzogen vnd ernerͤt werden moͦchtē vnd ſuſſzt ſoͤllen ſy jrw͗ kind
nit vˢlauſſen. wan es ſpricht ſant paulus. wer der ſinen ſorgſamkait nit enhât der verloͤgner trw͗. vnd iſt boͤſer denn ain
vngloͤbigˢ Beatrix Lieber vatter da zwaý elichw͗ gemaͤchit ſint. mag da ains wider des andern willen in ainen orden varen
vnd gaiſtlich werden Der vatter Ja libw͗ tochtˢ es wyſent die rechtbuͦch wâ zwaý enandˢ die· ee· vˢhaiſſen hând. die wýle ſy
dennocht lyplichˢ werk miteinander nit ze ſchaffen noch ſich lyplich vermiſchet hând ſo mag jr ietweders widˢ des andern
willen wol in ainen bewaͤrten orden varn vnd gaiſtlich werden Aber es moͤcht nit ain ainſidel werden noch in kain cloͧſen
varen· noch ewig ku͗ſchhait gelobē widˢ ſins gemaͤchites willō es naͤme denn ainen bewaͤrten orden an ſich Alſo haltend
es die. lerer. Vnd nemend des veſtenung vſſer den rechtbuͦchen. Beatrix wie waͤr es aber ob ain eman gelopte ain zýt
ku͗ſchhait ze halten̄ vn̄ das ſin eefrôw daz wu͗ſchen gaiſtlich wu͗rde. moͤcht es daͤnn wolbeſtân das sy gaiſtlich belibe. odˢ
moͤcht ſy dˢ man mit recht darzuͦ trýben das ſy gaiſtlich leben vndˢwegen heſſe vnd jm nâchuolgete Der vatter Ja dˢ man
mag ſy wol wider zuͦ jm tryben mit dem rechtē. Es waͤr denn das er gewiſſet vnd darzuͦ ge
F115-020v,19 ſchwigen vn̄ nit geannder hett. do ſy gaiſtlich ward doch ſol man beſuͦchen iſt der man in ſoͤlichˢ
mâſſzen daz zuͦuerſicht zuͦ jm iſt daz er nit in ku͗ſchhait valle ob man jn daran moͤcht wyſen daz er ôch gaiſtlich wu͗rd odˢ
aber gelopte ku͗ſchhait ze halten. vnd der frowē vˢt daruff. wan moͤcht man jn daran nit gewyſen ſo iſt die frôw ſchuldig
jr· ee· mit jm ze halten. vnd hât er gewiſſet geſchwigen vnd wiſſētlich nit geann
F115-020v,20 det do ſin frôw gaiſtlich ward. vnd iſt ôch zuͦuerſicht zuͣm zuͦ jm das er ku͗ſchhait halte. So ſol er in
gaiſt
F115-020v,21 lichen orden varen odˢ ſuſſz ku͗ſchhait geloben Beatrix Lieber vatter gelobe im ain frôw die ainem
man die· ee· vˢhaiſſen hett vnd noch nit lyp
F115-020v,22 lichs geſchaͤfftz mit jm hett begangē vnd leite zu͗g darin wie waͤre ſich denne darinne zehaltenē Der
vatter Liebw͗ tochtˢ als Raymundus ſpricht da ſol ſin biſchoff j rainen genanten tag ſetzē daz ſy da zwu͗ſchen gaiſtlich
wird. tuͦt ſy es denn dazwu͗ſchen nit. So ſol man ſy denn fu͗ro mit bennen zwingen zuͦ dem man daz ſý dem elichen leben
nâchkome. doch kaͤme ſy in ainen orden nach dem zil. ee. daz ſy lyplichw͗ werk mit dem man begienge· So belibe ſy wol
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gaiſt
F115-020v,23 lich als denn das Raýmundus. vſſer dem rechtbuͦch bewýſet. Vnd als denn hoſtienß maint vnd vſſer
den rechtnuͦchen zu͗het. So ſol der man der frôwen in der welte. das iâr warten. vnd wenn das iâr fu͗rkompt belýbt denn
die frôw gaiſtlich So mag der man wol mit ainˢ anderr frôwen zuͦ der ee grýffen· Beatrix waͤr nu ob frôw vnd man baidw͗
in cloͤſter fuͤren vnd ſy denn baidw͗ geru͗we ee das ſy gehorſamin taͤten moͤchten ſy wider zu͗ der ee in die welte komen Der
vatter Es waͤr denn das ſý gelu͗bte ewigˢ ku͗ſchhait odˢ ſuſſz andrw͗ ſach daran irrte· So mu͗gen ſy wol wider ze
F115-020v,24 ſamen kom̄en vnd in dˢ welte ir. ee. halten Beatrix Lieber vatter wie waͤr es. ob. zwaygˢ gemaͤchit ir
ains ân des andˢ vrlob vn̄ willen in ainen orden fuͤre Vatter Raýmundus. ſpricht. wwelches alſo in gaiſt
F115-020v,25 lich leben fuͤre âne des andˢ vrlob. das iſt ſchuldig wider
F115-020v,26 vſſher zekomen vnd ſin. ee. mit ſinem gemaͤchit zehaltē ob es des von demm andˢn eruordert wirt
vſſgenomen. zwaýger weg die in den rechtbuͦchen begriffen ſint. der erſt. iſt. waͤr ob das gemaͤchit das. das ander vſſˢ
gaiſtlichem leben vortdert. ſin ee hett gebrochen. vn̄ das gaiſtlich waͤr worden ſin ku͗ſchhait hett gehalten ſo mag das
eebru͗chig. das ku͗ſch nit widˢ vſſer gaiſtlichē leben trybē. der andˢ weg iſt. waͤrint ſy mit vrtail von enandˢ geſchaidē ze
bett vnd ze tiſch. ſo hett ains das andˢ abˢ nit vſſzˢ gaiſtlichem orden zeuord́n wiewol es âne ſin vrlôb hin jn waͤr komē.
Alſus wyſet das rechtbuͦch· Beatrix waͤr das ain man ſtu͗rbe der ſin frôwen vſſer ainem clôſter alſo naͤme. vmb das ſy ân
ſinen willen vnd vrlob darin waͤr kommen. wie ſoͤllte denn die frôw fuͤro genaren. mag ſy ainen andˢn man zuͦ der. ee.
nemen. odˢ mag man ſy mit recht gezwingē das ſy ze cloſter uar vnd den orden halt Der vatter Als Raýmundus ſpricht So
iſt ſý zemanenē vnd daran zelegen das ſy wider in das clôſter var vnd den orden halt. tuͦt ſy des nit das iſt ir ſuͤnde. doch
mag man ſy mit recht nit zwingen in das clôſter ze varen. wan die gehorſami die ſy vorgetân hett widˢ jres mannes willē
vnd vrlob veſtenet ſy nit in den orden daz ſy darzuͦ ge
F115-020v,27 bunden waͤr wan dˢ man irrte die gelu͗bte daz ſy jr nit ſouil verbu͗ntlich was. vnd dennocht ſo mag ſy
nit ân ſu͗nde zuͦ der ee grýffen. das machet die gelu͗bte odˢ gehorſami wie wol ſy nit ſouil vinder das ſy gaiſtlich muͦſſz ſin
ſo vinder ſy doch das ſy nit zimlich nôch âne ſuͤnde zuͦ der ee mag grýffen. vˢhieſſe ſy abˢ daru͗bˢ ainen die. ee. ſo waͤre
es ain ee. vnd ſoͤllte ôch buͦſſz darvˢbˢ enpfahē Alſo wyſſent die rechtbuͦch Beatrix wie waͤr dem ob zwaý elichw͗ gemaͤchit
baidw͗ ir ee. braͤchint moͤcht nit ir ietweders âne des andern vrlob vnd wider jˢnen willen gaiſtlich werden Der vatter die
lerer haltent das entweders alſo âne des andern vrlôb nit moͤcht gaiſtlich werden. vnd waͤr joch das. das ain offenlich vnd
das ander haymlich odˢ baydw͗ offenlich oder baidw͗ haýmlich ir. ee. Gebrochen hettent Beatrix wie waͤr es aber ob zway
elichw͗ ge
F115-020v,28 maͤchit […] gaiſtlich wu͗rdent vnd ir kains von dem andern vˢlob naͦme. Der vatter· wâ daz alſo
zuͦgieng […] moͤcht ir kains das ander wider uſſher vordren. wan ir entweders hett das ander berôbet wan ir ieglichs heit
ſich mit dem ingân in daz gaiſtlich lebē· ſins rechtē gegen als das die lerer haltent Beatrix waͤr aber ob zwaý gemaͤchit
baidw͗ in gaiſtlich leben fuͤrent vnd ir ietweders wonde das ander waͤr tâd So ſy denn darnâch der wârhait gewar wu͗rdent·
moͤcht nit ains das ander widˢ zuͦ jm vordren der vatter Jnnotentius antwurt. Sý wiſſent odˢ wiſſint nit vonenandˢ daz ſy
lebend ſigent. ſo iſt doch ir ietweders gelu͗bt beſtaͤtiget. hât es gehorſami ge
F115-020v,29 tân vnd mag daz andˢ nit wider vordren Beatrix mag man ain mentſch in ainen orden en
F115-020v,30 pfâhen das in dem Bann iſt. Der vater Rabanˢ der halt das man bennig nit ſoͤll in oͤrden enpfâhen
werdent ſy abˢ darvˢbˢ enpfangen. ſo plybt es dabý vn̄ ſol man ſy abſoluieren. nâch dem als man ſu͗ſſz gaiſt
F115-020v,31 lich lu͗t abſoluiert. vnd maint das hoſtienß vnd Jnno
F115-020v,32 tentius ôch. So haltent etlich man mu͗g vn̄ ſoͤlle baͤnnig lu͗t in oͤrden enpfahen. vnd maint hoſtienß
man mu͗g ſy vnder dem nouitien jâr abſoluieren. vnd iſt das ſy in dem orden belybend ſo belybt es alſo waͤr aber das ſy
dem orden nit gehorſami gelobent. ſo iſt von recht in dˢ abſolution ze verſtând. ſige das ſy nit in dem orden plybent das
ſy denn wider in den bennen ſigen als ôch vor. Beatrix mag man aber ain tâb mentſch das ſin vˢnunfft nit hât vnd doch
achtzehē odˢ zwaintzig Jâr alt iſt odˢ elter in ainen orden enpfahen. Der vatter das iſt ain torochtw͗ frâg. man enpfâhat
doch kains zuͦ gehorſami es hab denn ſin vffgeſetzt recht alter daz es ſinen willen gebruͧchē mu͗g. was ku͗nde nû ain narr
odˢ ain vnuˢnufftig tôb mentſch ſinen willen vˢnu͗nfftklich bruchen oder ordenlichhait des ordens vˢmerken. Beatrix Es
bedunkt mich doch ôch ain torlichw͗ frâg. aber mich bewegt darzuͦ als du wol waiſſt das gar ains waͤhen Ritters tochtˢ die
ain ſtu͗m
F115-020v,33 min vnd ain narr iſt. in ainem cloſtˢ iſt da Ich jn ſoͤllt komen ſin nu ſint gelert lu͗t zuͦ dem ſewē
cloſter ge
F115-021r,01 want. wie geſtarkhend ſy das ſy jn dem clôſter i4 t vnd allw͗ klaydˢ vnd ſchappran treit als die andˢn
ſchwoͤſtran uſſgenomen der wýlen ſach ich ſy nit tragen Der vatter du heſt wâr ſy gât als die nouitien all
F115-021r,02 wegen. ſi iſt aber kain ſchwoͤſter vnd hât jr aigen gemach vnd ir aigen ahalten So maýn ich ôch daz ſy
nieman dafu͗r halt das ſy des ordens ſige. vnd das ôch ſy jr vatter nit anders dahin getân hab. denn von gemaches wegen
b ý den erbˢn jungfrôwen. wan waͤr ſy ſuſſz vnder=
F115-021r,03 der wellte ſo ſpotent iung lu͗t ſolichˢ tôber lu͗t. vnd ſy moͤcht anderſwâ beſwaͤrt werden. daz ir
ſchaͤdlich wu͗rd nâch dem vnd ſy gepreſchafft iſt. hielten abˢ die ſchwô
F115-021r,04 ſtran odˢ jr obern die zuͦ demſelben clôſter gewart ſint. das ſy des ordens ſchwoͤſtran ainw͗ waͤr. das
waͤr ain grôſſw͗ ainnaltikait. Ich waiſſz ôch nit das ſy das almuͣſen eſſe als die ſchwoͤſtran Ich glôb jr vatter verſech ſy ſuſſz
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daz ſy vnd ir ehalten wol vˢſorget ſigen. wan aͤſſe odˢ trunke ſy das almuͦſen in ainˢ gaiſtlichen ſchwoͤſtˢ wyſe. das waͤr nit
billich wan ſy kann es in kainen weg verdienen Beatrix Ich verſtân wol daz es alſo iſt Sag mir mag man ſuſſz ander lu͗t die
nit tôren ſint. vnd aber ſich nit geuͤbt haben noch vˢbig ſint in behaltnu͗ſſz der gebott. In oͤrden enpfahen Der vatter Sant
Thomas von aquim antwurt. das man Sy wol man innemen. wan vnſˢ herr der ruͦfft doch. machenm der an offnem ampt
ſaſſz vnd an den gebotten nu͗tzit geuͤbet was. zuͣ behaltnu͗ſſz der raͤte als in ewangelio capitel geſchriben ſtât. wan gaiſt
F115-021r,05 lich leben gehoͤrt nit allain den zuͦ die geuͤbt ſin in be
F115-021r,06 haltnu͗ſſz der gebott vmb daz ſy zuͦ gro͗ſſeˢ vollekomen
F115-021r,07 hait komend· Sunder es gehoͤrt ôch den zuͦ die in behalt
F115-021r,08 nu͗ſſz der gebott noch nit vͤbung gehebt hând. darumb daz ſy ſu͗nd vˢmydend. daz iſt an dem wol
ſchyn wan es werdent vil vrſach der ſu͗nd abgeſchlagen. durch gehor
F115-021r,09 ſami durch betten durch vaſten vnd wachen. darumb ſint ſy jnzenemē So werdent ſy geuͤbet in
behaltnu͗ſſz der gebot ob ſy vor wol nit darinne gevͤvt ſint geweſen Beatrix Lieber vattˢ mu͗gend ſich Jugw͗ kind mit gottz
gelu͗bte vˢbinden in oͤrden ze varen vnd gaiſtlich ze wer
F115-021r,10 den. Der vatter als ſant thomas von aquino ſchribt. So lyt ain ainualtigw͗ gott gelu͗bt. allain an
ainē verhaiſſen mit verâte inwendigs gemuͤtes. vnd die gottz gelu͗bt hât crafft vnd macht von goͤttlichē rechtē. vn̄ mag in
zwaýgerlaý wýſe vnkrefftig oder vnhaͤfftig ſin des erſten von gebreſtens wegen berâtes oder billicher bedaͤchtnuͤſſz. ſo die
ain mentſch nit enhabē mag. als das kuntlich iſt an wuͤtenden odˢ vnſinnigen oder nar
F115-021r,11 rochtē lu͗ten. derſelben gelu͗btan bindent nu͗tzit als das rechtbuͦch ſeit. dem glych iſt es ôch vmb
die kind die noch nit ir vernu͗nfft mu͗gen bru͗chign ſin. alſo das ſý liſtikait geuaͤhig ſigen. dieſelben bru͗chtigkait hând
gewuͦnlich kannͤbh vmb die viertzehen iâr. vnd toͤchterli vmb zwoͤlff Jâr. irs alters. in etlichen kompt ſoͤlichw͗ vˢnunfft
fruͤger. Jn etlichen ſpaͤter nâch dem vnd ains etwenn bas odˢ mindˢ geſchikt iſt denn ain anders. Zuͦm andˢn mâle iſt ain
ualtigw͗ gott gelu͗bte vn
F115-021r,12 haͤfftig oder vnkrefftig. So ains gott gelopt odˢ vˢhaiſſt des es nit gewalt hât. wan es nit in ſin ſelbs
ſunder in ains andern gewalt iſt in ſoͤlichen ſachen. Als da ain aigen mentſch wie wol es ſinˢ vˢnunfft bru͗chig waͤr. vˢhieſſe
âne ſins hˢren vrlôb vnd widˢ ſinen willen in ainē ordē gaiſtlich zewerden. ſoͤlich gott gelu͗pt bu͗nde nit als das rechtbuͦch
wyſet. Vnd darvmb wan kind die nit zuͦ jren tagen ſint komen. von natu͗r
F115-021r,13 lichˢ ordenung in jr vaͤttˢ gewalt ſtând. nâch ordenūg vnd ſchikung ihres lebēs. So mu͗gen dir vaͤtter
ir gott gelu͗btan halten odˢ widerruͤffen weders ſy wellend. als das die recht=
F115-021r,14 Buͦch vſſwyſent. vnd alſo wâ ain kind· ee. es zuͦ ſinē tagē kompt gott gelu͗pt tuͦt in ainen orden zevaren
vnd gaiſt
F115-021r,15 lich zewerden das iſt damitt nit verbu͗nden· wan ſin vattˢ mag es widerruͤffen· ob er will. Iſt es aber
ſo uer
F115-021r,16 nu͗nfftig ee es zuͦ ſinen tagē kompt daz es ſinˢ vernunfft bru͗chig oder liſtikait genaͦhig mag ſin So iſt
es als vil des an Jm lýt ſchuldig ſin gottz gelu͗pt ze halten. doch mag ſin vatter dawidˢ ſin vn̄ die gottgelu͗pt widerruͤffen
vnd das vmb das wan vffſatzung der geſetzt als ain mentſch dem andern vndertaͤnig gemachet wirt. hât acht vff das. das
da vil vnd dik geſchicht. Yſt abˢ da zain kint zuͦ ſinen tagē vnd vˢbˢ die viertzehen iâr iſt komen vn̄ ſoͤlich gottgelu͗pt tuͦt
das mu͗gē vattˢ vnd muͦter nit widerruͤffen noch wennden Beatrix mag man yemand verbinden mit gelu͗pt. das er in ainen
orden var oder gaiſtlich werde. Der vatter Sant thomas von aquino antwurt vff die frâg vnd ſpricht. das ain werk das
vſſer ainˢ gelu͗pt geſchicht loblichˢ ſige denn geſchaͤch glych dasſelb werchk ſuſſz ône gelu͗pt. vnd darvmb ſich vˢbinden
mit gelu͗pt gaiſtlich ze werden oder in ainen orden ze varen iſt an jm ſelber loblich. vnd was von jm ſelbˢ loblich odˢ guͦt
iſt. des mag man ſich wol vˢbinden mit gottz gelu͗bt. mit namē ſoͤlich perſonen die ſich denn alters vnd jr ſelbs macht
halb als vorgeſchribē ſtat ze verbinden hând Beatrix Iſt es aber alſo das ain guͦt werchk. daz vſſer gottz gelu͗pt geſchicht
beſſer odˢ loblicher ſol ſin denn obglych daſſelb werchk ſuſſz ôn gottz gelu͗bt beſchich Der vattˢ Ja ſant thomas von aquio
ſetzt ôch des dry vrſachen darvmb daz billich it. die erſt iſt wan gott gelu͗pt iſt ain werchk das gotz erͤezuͦgehoͤrd allain.
vn̄ genempt iſt zelatin dieſelb erͤe latria. vn̄ die iſt die alleer edeloſt tugend. vnd das nû zuͦ gât vſſer dem edelern. das iſt
ôch deſter edeler. vmb das es von der edelern tuget zuͦ gât// die andˢ vrſach iſt. wan der gott gelu͗pt tuͦt der vndˢwirfft
ſich gott meͤ denn dˢ gottz gelu͗pt nit entuͦt. die dritt vrſach iſt wan durch die gottz gelu͗pt wirt des mentſchen wille
vnbeweglich beſtaͤtiget odˢ geneſtnet zuͦ guͦtem. das aber als ariſtotiles ſpricht vſſer ainem geneſtnoten oder beſtaͤtigoten
willen geſchicht. das kompt vſſzer vollekomenhait der tugend. darumb iſt ain guͦt werchk das vſſer ainer gottz gelu͗pt ge
F115-021r,17 ſchicht beſſer vnd loblichˢ. denn geſchaͤch es ône gottzgelu͗pt Beatrix Lieber vatter wedˢ bindet aber.
ain aýd me.ͤ oder gottz gelu͗pt Der vatter das vˢantwurt ſant thomas von aqui
F115-021r,18 no. Vnd ſpricht. Gottz gelu͗pt iſt an ir ſelber mere verbu͗ntlich vnd bindet von ir art me denn der aýd
uon im ſelber oder von ſinˢ art. wan vˢbuntlichkait der gottz gelu͗pt iſt gewidempt vnd geſachet. vſſer gloͤp
F115-021r,19 lichhait die wir gott ſchuldig vnd pflichtig ſint. vn̄ wer die bricht. das iſt vngeloͤbikait vnd vnerͤ die
man mit dem bruch gott erbu͗tet. Aber wir gott ſchuldig ſint darûſſz ſin wir ſchuldig das wir wâr machend das. daz
wir du͗rch ſinen namen vˢhaiſſent. vnd wer den aýd bricht der tuͦt gott vnerͤ odˢ enterͤet jn. Alſo begrýfft der bruch der
gottzgelu͗pt. baidw͗. enterͤen gottes. vnd ôch vngeloͤplichhait. die baidw͗ ſint ſch
F115-021r,20 waͤrer vnd herter denn ir ains allain. darvmb bindet gottz gelu͗bt an ir ſelbˢ mere denn dˢ aýde an jm

Referenzkorpus Frühneuhochdeutsch 1.0.2 (https://linguistics.rub.de/ref/) 7

https://linguistics.rub.de/ref/


F115: Die Fuchsfalle Diplomatischer Lesetext

ſelbˢ binde Beatrix das nu ain gotzgelu͗pt tuͦt gaiſt
F115-021r,21 lich ze werden odˢ in ainen orden ze varen iſt das des von nôt ſchuldig zetuͦnd. Ich maýn das alter
noch ander vorgeſchriben ſachan nit irrend. Der vattˢ als ſant thomas von aquino ſprichet ſo iſt ain gottzgelu͗pt. ain
vˢhaiſſen daz man gott vˢhaiſſet. von den dingen die gott zuͦgehoͤrent. Iſt nu als ſant gregorius ſpricht. das man durch kain
ſach die gelu͗ptan die. die lu͗t gegen enander vertru͗
F115-021r,22 went oder by guͣtan tru͗wen gelobend. vˢbrechen oder abgân mag. vil mindˢ mag man die gelu͗ptan
die man gott vˢhaiſſt oder gelopt vˢbrechen oder abgân âne rauch. vnd darvmb was dˢ mentſch mit getz gelu͗pt vˢhaiſſet
odˢ gelopt das iſt er von nôtt ſchuldig ze laiſten. dauon ſpricht die glôſe· v͗ber das wort in dem pſalter. tuͦnt gottz gelu͗pt.
vnd laiſtends. gottz gelu͗pt tuͦn. wirt dem willen gerâ
F115-021r,23 ten. aber nâch der gottzgelu͗pt vˢhaiſſnu͗ſſz. ſo gehoͤrt von nôt vollaiſtung darzuͦ. darvmb ſo iſt das
von nôt ze vollaiſten was man mit gottz gelu͗pt ver
F115-021r,24 haiſſet. das denn gott zuͦgehoͤrt. im iſt aber das offen
F115-021r,25 bâr daz gaiſlich leben allermaiſt gott zuͦgehoͤrt wan ain mentſch gott ſich ſelbˢ. Gentzlich da mitt
verpflicht darvmb. welches mentſch gottz gelu͗pt tuͦt vnd ſich damitt vˢhaiſſet. gaiſtlich zewerden. daz des denn macht vn̄
gewalt hât. das iſt von nôt ſchuldig daz ze vollai
F115-021r,26 ſten. vff die maýnūg daruff es denn die gottzgelu͗pt getân hât. Alſo iſt das es ſich plôſſz vnd ône fu͗r
F115-021r,27 wort verhaiſſen hât. das ſol es alſo ſchier vnd ſo erſte es mag ôn vfftzog vollaiſten. hat es ſich aber
vˢhaiſſen mit vorwortē vff ain gewiſſz zýt. oder mit ainem ge
F115-021r,28 wiſſen gedingde. wenn denn daz gedingde zeweg wirt bracht odˢ die zýt kompt. ſo ſol es ſin
gottzgelu͗pte vollaiſten ône vertziehen vngefarlich Beatrix wie geſchaͦch aber jm. ob man daz memtſch nit woͤllt jnnemen.
Der vatter Sant Tho
F115-021r,29 mas von aquino ſpricht. Iſt des mentſchen maýnūg ſchlechtitlich ſich ze vˢbinden gaiſtlich zewˢden.
vnd ſetzt ſich in der gottzgelu͗pt nit in beſunderhait vff ainen gewiſſen orden. denn das es nâch der gelu͗pt jm ſelber
fu͗rnimpt dazjm der oder der orden oder das cloſtˢ koͤmlichˢ ſige denn ain ander orden oder ain ander clôſter. mag es denn
in dem orden oder in dem cloſtˢ die es alſo fu͗rnimpt nit inkomen ſo ſol es in ainen andˢn orden vn̄ ander cloſter varen
wan es iſt ýe von nôtt ſchuldig. in ainen orden ze=
F115-021r,30 varen. hette es abˢ ſin maynung in der gottzge
F115-021r,31 lu͗pt in beſunderhait vff ainen genant̄ orden oder in ain genant clôſter geſetzt von beſundˢm wolge
F115-021r,32 uallen das es darzuͦ hett. wo͗llte man es denn da nit innemė. So waͤre es nit ſchuldig anderſchwâ in
ainen andˢn orden odˢ in ain andˢ clôſter zeuaren Alſo iſt ſant Thomas maýnung. Beatrix moͤcht aber das mentſch das
ſich in ainē gewiſſen vnd genanten orden mitt gottz gelu͗pt vˢhaiſſen hett. icht in ainen andern orden inuaren Der vatter
daruff antwu͗rt aber ſant Tho
F115-021v,01 mas von aquino vnd ſpricht. jn dem groͤſſern wirt das minder begriffen oder vˢſtanden. vnd darvmb
der ſich vˢlopt odˢ vˢhaiſſen hât mitt gottz gelu͗pt odˢ mit dem ayde. in ainen mindern orden zeuaren der mag wol in ainen
merͤrern oder groͤſſern orden varen· es waͤr denn etwas beſunders das jn daran irrte das redlich waͤr· als ain ſiechtung odˢ
das er guͦt hoffung hett. gott naͤher ze ſind in dem mindern denne in dem merren orden. Aber er moͤcht nit in ainen
mindˢn orden inuaren denn der waͤr darin erſich gelopt hett. Es geſchaͤch denn vmb redlich ſach mit vrlôb ſins oberſten
vnd daz er ôch demſelben ordē die gehorſami taͤtt die dem orden zuͦgehort Beatrix mag aber ain gaiſtlich mentſch das
ietzo in ainem orden gehorſami hât getân in ainen andern ſtrengern orden varen. Der vatter das antwurt Jnnotentius·
vnd iſt das kuntlich daz der orden ſtrenger ſige· dennocht mag es nit darin komē· iſt. das dadurch ſin orden in dem
es iſt ſchwaͤren ſchaden enpfahet oder arge leumden. das zu͗cht man vſſer dem rechtbu͗och. wan es enſol nit vrſach ſin
der ergerung. vnd ſol ôch me vnd vas fu͗rnemen ſins ordens gemainen nutz denn ſinen beſundˢn vnd aigen̄ nutz· nu iſt
ie das ſin beſundˢ nutz wenn es in ainen andˢn ſtrengˢn orden vert So iſt das ain gemainˢ nutz ſinē orden da er vˢhuͤtet
wirt vor ſchadē oder vor argem leumden. vnd ſpricht ſant Thomas vō aquino· das vſſer Ainē orden gân in ainen andˢn
orden iſt nit loblich· es geſchech denn vmb grôſſen nutz odˢ nôtdurfft. wan es werdent gewuͦnlich die geergert von den
man andˢ ſwahin zu͗het. So iſt ôch ainē lychter ſin gaiſtlich ordenung ze vollebringen̄ in ainē orden des es gewuͦnet hett
denn des es nit gewuͦnet hett. nâch gewuͤlichē vnd allē glychē dingen. darvmb liſet man in der altuaͤrkˢ Buͦch das abbt
neſtorius ſprach. ainē ieglichē iſt nu͗tzlich. das es in dem fu͗rſatz den es erwellt hett. yle mit allem flýſſz vnd emſſikait zuͦ
der volkomenhait ſins augenangen̄ werchkes zekomene· vnd in kainen weg. Abgange von der gehorſamin die es ain mâle
erwellt hett. vnd des ſetzt er darnâch ain ſoͤlich ſach. wan es iſt nit mu͗glich das ain mentſch. vnderſtu͗rt ſige mit allen
tugenden. vnd welches die tugend alle ains mâls mitenander vndˢ ſtât zebegrýffen̄· iſt von nôt das jm begegene· das man
gemainlich ſpricht. wer allen tugendē ainsmâls nâchgrýfft. der erhaltet kain voͤlliclich. wan vnderſchidlich oͤrden· hând jr
vnderſchid nâch vndˢſchid
F115-021v,02 lichkait dˢ tugenden werchk·· Doch ſo mag ain gaiſtlich mentſch loblich vnd wol vſſer ainem orden
in den andˢn komen. vmb drý ſachan. des erſten vmb das es minne hett vnd begird zuͦ ainē volkommerm ordē vnd ôch
vmb die volkomenhait in den volkomnern orden vert. vnd die volkomenhait lyt nit allain an ſtrengkait des ordens. ſunder
vnd fu͗rderlichˢ lýt ſy an der end ſach darvmb denne der orden vffgeſetzt iſt. wol lyt ſy ôch etwas doch nit allerfu͗rderlichoſt.
an ſtrengi der vff geſetzten gebott die man in dem orden haltet vnd zuͦ der endſach darumb derſelb ordē vffgeſetzt iſt wol
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F115-021v,03 ſchiklich dienent.· Zuͦm andern maul. von ablaͤſſi
F115-021v,04 kait wegē ſchuldigˢ volkomenhait in ainē orden. als ob gaiſtlich lu͗t in ainem ſtrengern orden
anviengend hinlaͤſſiclichˢ ze leben vnd die ordenlichē geſatzten ab zelâſſen. da moͤcht ain gaiſtlich mentſch wol loblich in
ainen andˢn orden varen vnd ob der orden minder odˢ nit als volkomen waͤr als der orden vſſer dem er fuͤre von ſoͤlichˢ
hinlaͤſſikait wegē. doch iſt es alſo das man in dem orden darin er vert deſſelbē ordens ordenlichen geſetztan redlichˢ vnd
vas haltet denne in dem orden darûſſz er vêrt. Alſo ſpricht Abbt Johannes in der alt
F115-021v,05 uaͤtter Buͦch von jmſelber das er vſſer dem ainſidel leben gieng in ain minder lebē zuͦ den die da in
mengin
F115-021v,06 der geſelleſchafft lebtent. vmb das wan das ainſidel
F115-021v,07 leben hett angeuangen abzegând vnd minder ordenlich gehalten werden. Zuͦm dritten mâl. von
krankhait odˢ ploͤdikait des lybes moͤcht ain mentſch vſſzˢ ainē orden in ainen Ringern orden varen. wan es komt erkwenn
das ains von krankhait odˢ ploͤdikait ſins lybes ettlichw͗ gebott odˢ ordenūg ſins ſwaͤrern ordens nit mag gehaltē. das. ains
ringern ordens ordenlichw͗ gebott wol moͤcht halten. Aber es iſt ain vnderſchaid in den dryerlaý vorgeſchribnen wyſan.
wan in der erſten wyſe ſol der mentſch von demuͤtikait wegen ain vrlob nehmen vnd das ſol man jm ôch nit vertzýhen da
man kuntlichen waiſſt das der orden darin es will hoͤher iſt denn der dar
F115-021v,08 uſſz es varen wil. ob aber des billicher. zwýnkl waͤr da ſol man ſins obern vſſrichtūg eruordren·
alſus wyſet das rechtbuͦch. Zuͦ glycher wyſe bedarff man in der andern vorgeſchriben̄ geſchicht des obern vſſrichtung ze
eruordren. Aber in der drittē vorge
F115-021v,09 ſchriben̄ geſchicht. iſt ain vrlôb des obern notdu͗rfftig Beatrix Lieber vatter ſo nu ain mentſch in
der mâſſen als vorgeſchriben iſt in ainen ringern orden kompt denn es vor geweſen iſt. muͦſſz es dennocht die gehorſami
halten die es by gottz gelu͗pt in dem Strengˢn orden daru͗ſſz es komē iſt verhaiſſen hât Der vatter Es ſol ſich glychen
dennan zuͦ den es kompt. die denn denſelben orden redlich haltent vnd ſol tuͦn vnd halten das dieſelbē von jrs ordens
wegē ſchuldig ſind tetuͦnd. vnd hât es von des vordrigē ordens wegē vˢtzit anders vndˢſchidlichs gelopt des iſt es ledig.
darvmb daz nit irrtung vndˢ jm vnd den vff erſtand zu͗ den es komē iſt vnd ir redlichw͗ ordenung dadurch nit geendert
noch zerbrochen werde. Beatrix nu ſag mit lieber vatter da aber ains vſſer ainem orden in den andern vert. mag es ſin
guͦt daz es in den erſtē orden brâchto mit jm fuͤren in den ander̄n ordē. odˢ welichˢ orden hât recht darzuͦ Der vatter Als
hoſtienß ſchribt Iſt das es vſſer dem cloſter kompt. ee. das es gehorſamin mit gottz gelu͗pt tuͦt. So iſt nit zwýuels es múg
mit allem ſinem guͦt das es hinin hett brâcht widˢ v̂ſſher varen als daz gar offenbâr in dem rechtbuͦch geſchriben ſtât. Es
waͤr denn das es ſin guͦt es waͤr lu͗tzel oder vil. Plôſſz vnd vnwider
F115-021v,10 ruͤfflich hett hiningebē. Iſt abˢ das es nâchdem ſo es ge
F115-021v,11 horſami mit gottz gelu͗pt. Oder ſuſſz geſchwygklich getân hât heruſſzkompt vnd ône vrlôb· So plybt
das guͦt dem clôſter darin es daz guͦt brâcht hât. waͤr aber das es mit vrlôb oder widˢ ſinen willen von etwas ſach wegen in
ain andˢ clôſter kaͤme· So ſol das clôſter darin es kompt die wyle es lebt das guͦt nieſſen darvmb das es dem clôſtˢ kain v͗ber
F115-021v,12 laſt ſige vnd nâch ſinem tôd ſol das guͣt dem erſten cloſtˢ belyben. Alſo zu͗cht man diſe antwu͗rt
vſſer den rechtbuͣchē Beatrix Lieber vattˢ ſag mir waby iſt zemerkē welcher orden hoͤher odˢ nidrer ſige Der vatter Liebw͗
tochtˢ du frâgeſt alſo mengerlaý das ich gantz von dem geuallen bin das ich in diſem Buͦch von dinen vnd der andern
ſchwoͤſtran wegē hân fu͗rgenomen Ich maint des erſtē nit ſoͤlich vnd ſouil frâgan vſſzerichtē. Sunder ich maint etlich
materie fu͗rzenemē vnd vſſzzerichtē darinne gaiſt
F115-021v,13 lich lu͗t dik vnrecht tuͤnd vnd da ſich vntugend fu͗r tu
F115-021v,14 gent vnd in geſtalt der tugent darbietet. vnd doch vn
F115-021v,15 tugent 4int. So macheſt du der frâgen zeuil vnd wirt die materie ze lang Beatrix nain liebˢ vatter
lâſſz dichs nit verdrieſſen die red bedunkt nieman zelang wan der diſer vnderwyſung nit bedarff. odˢ nit gnâd darzuͦ hât.
denſelben macheſt du diſſz Buͦch nit. denn du macheſt es minen ſchwoͤſtran vnd mir vnd andern die ſoͤlich vnder
F115-021v,16 wýſung bedu͗rffend vnd ſy gern hând. Ich will noch gar lu͗tzel frâgen· vnd will denn komen vff ſoͤlichs
daby man ſich ver
F115-021v,17 huaten mag vor· Symonýe· vnd ſoͤlichē vntugenden die ſich ingeſtallt dˢ tugend dar gend. bis das wir
komend an das darvmb du diſſz Buͦch hâſt fu͗rgenomen. wan Ich frâgen dich nu͗tzit wan das vns ainualtigen ſchwoͤſtran
etwenn begegenen moͤcht vnd guͦt iſt. das wir vns doch in etlichˢ mâſſen wiſſend darinnē zehalten. bis das wir hoͤhers
râtes von vnſˢn pbern darumb bekomen mu͗gend. vnd bitt dich daz du antwu͗rteſt// Der vatter Ich ſchlach dir din fragan
nit gern ab· So iſt mir ôch nit anminne ſo lang materien ze handelen wan lengin der ſagan bringt vr
F115-021v,18 drutz· doch vff daz ku͗rtzeſt diner frâg ze antwurten So wiſſz als ſant Thomas von aquino ſpricht. den
oberſtē grâd oder ſtaffel in gaiſtlichen oͤrden haben die· orden die gewidemt odˢ geordnet vnd vffgeſetzt ſint ze lerende odˢ
ze predigen. Den andern grâd oder ſtaffel haben die oͤrden die· gewidemet geordnet odˢ vffgeſetzt ſint ze contemplierene
odˢ zuͦ ainem ſchowenden leben den dritten grâd odˢ ſtaffel haben die oͤrden die gewidenipt ge
F115-021v,19 ordenet odˢ vffgeſetzt ſint vff vſſwendig vͤbung odˢ vn
F115-021v,20 muͦſſz. vnd doch in der grâd odˢ ſtaffel ieglichē. mag fu͗rtreffenlichhait. vermerket vnd fu͗rgenomen
werden nâch dem vnd ain orden geordenet odˢ gewidemer iſt vff ain hoͤhˢ werchk in der ſelberlay werchken. Als vndˢ den
werchken des vͤbenden lebens. iſt fu͗rnemer. die genaugenen· le
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F115-021v,21 dig machen machen denn pilgrin enpfâhen. vnd in den werchken des ſchöwenden lebens. iſt
fu͗rnemer das gebett. denne die lerͤe. Es mag ôch fu͗rtreffenlichhait oderredlicherw͗ gebott vnd geſatzt hât die treffenlicher
vnd geſchiklichˢ dienent. die entlichē fu͗rgenomen̄ maynung des ordens ze erholen denn ain andeˢ orden Beatrix Lieber
vatter wedˢ iſt aber das leben gaiſtlich volkomner odˢ loblichˢ. da ain gaiſtlich mentſch allain wuͣnet als ain ainſidel· oder
da ains vnder vnd by vil gaiſt
F115-021v,22 lichen lu͗ten wuͦnet. als in ainem cloſtˢ Der vatter liebw͗ tochtˢ vff die frâg antwu͗rt ôch ſant Thomas
von aquino vnd ſpricht. das geſelliclich lebē. vnd maint da vil byenander gaiſtlich lebē fuͤrend. iſt nôtdu͗rfftig zuͦ vͤbung
vff volkomenhait. wan da vil in ainē ordenlichen clôſter byenandˢ veraint ſint die vnderwyſent enander mit worten. mit
exempeln vnd byzaichen vnd mit puͣſſz vnd mit ſtrâff zuͦ volkomen
F115-021v,23 hait ze komene. Aber aýnikait der wu͗nung oder ain
F115-021v,24 ſidelkait gehoͤrt den zuͦ. die yetzo volkomen ſint. vnd andeˢ lu͗ten vnderwýſung noch ſtrâffe odˢ puͤſſz
nit notdurfftig ſint. Als nu das. das yetzo volkomen iſt· loblicher vnd edeler iſt. denn. daz man noch darzuͦ vͤbet das es
volkomen werde. Alſo iſt ôch ainſidel odˢ aýwuͦnig leben ſo es ain mentſch an ſich genomen hât vnd haltet als denn darzuͦ
gehoͤrt. nâch glychē dingen loblichˢ vnd edeler denn das geſelleclich gaiſtlich leben. doch wâ ſich ain mentſch vorhin
gaiſtlichˢ vͤbungan nit wol genietet noch geemſſi
F115-021v,25 get hett dem iſt ſorgklich aynſidel. odˢ aýnwuͣnigs lebens ſich ze vnderſtân. Es ſige denn das jm
goͤttlichw͗ gnâd in beſinderhait darinne ze ſtacken kome. vnd das erfu͗lle das ander gaiſtlich vˢbind lu͗t mit vͤbungen
erholent. Als daz die goͤttlich gnâd erfullt an ſant anthonio vnd ſant Bendicto. vnd von den aynwuͣnendē ſpricht ôch ſant
Auguſtino daz die. die obern ſint die von der menigin der lu͗te ge
F115-021v,26 ſundert wuͦnent vnd niemand verhengent zuͦgang zuͦ in ze habene vnd lebens in groſſer mainung des
ge
F115-021v,27 bettes Beatrix Lieber vatter mich benuͤgt nuze
F115-021v,28 maͣl wol von der materie was oder welicherlay lu͗t man ſoͤlle odˢ mu͗g in oͤrden enpfahen. vnd von
ettlichen ſtu͗klein der du mich damitt ôch vnderricht hâſt wie wol ich meͤ zefrâgen̄ hett wurde es nit ze lang. nu bedoͤrfft
ich wol fu͗rbas zewiſſen. wie odˢ in welicher wýſe man ſoͤlich lu͗t in gaͤiſtlich lebē odˢ oͤrden ſoͤlle enpfahen die man denn
als vorbegriffen iſt darin enpfahen mag. Sundˢlich das die grôſſz ſuͤnd darinne vˢmitten werde die da haiſſet Symonýa. von
der du mir dik geſeit hâſt. das du mich in allen lande in kain cloſter getru͗wteſt zebringen vor ſymonýa· vnd wollteſt mich
in der welt hân ge
F115-021v,29 lauffen von dˢ Symonýa wegē vnd ôch vmb das. du niema kain jungkfrôwen clôſter erfragen mochteſt
da man die regel vnd mit beſundˢhait gemainſami hielt ône aigen
F115-021v,30 ſchafft. bis das dir vnſer clôter getzaiget ward. von der aigenſchafft will ich. in ainem andern capittel
hie nâch frâgen. vnd yetzo von der Symonýa· darvmb daz ich deſter ordenlicher dauon frâgen ku͗nne vnd etlicher mâſſen
vˢſtande wie vnd wes ich davon fragen ſoͤll ſo ſag mir was iſt Sýmonýa· Der vatter Liebw͗ tochtˢ du hâſt wâr. man hett mir
vˢhaiſſen dich inzenemen in ain clôſter prediger ordens daz wollt Ich hân vffgenomen wie wol ſy aigenſchafft da hettent.
daz nam Ich fu͗r vff ain ſo͗lich maýnung. wan Ich hett ain guͦt getru͗wen. mit dem weltlichen gewalt daſelbs. vnd ôch mit
den vâttern desſelben ordens. zeſchaffen vnd ze weg zebringen das. das clôſter muͤſſt beſchloſſen worden ſin vnd das die
ſchwoͤſtran aigenſchafft muͤſſten abgelâſſen vnd die regeln gehalten hân vnd hett des etlich vnder jn die du wol hilfflich
wollten geweſen ſin. das vˢſtuͦnden ettlich der raͤte an denſelben ennden die in derſelben wandel allermaiſt in das cloſter
hetten. vnd leitent den conuent widˢ des râtes willē vn̄ ân ſin wiſſen daran. das ſý gelt an mich aiſchotend. vmb die
pfruͤnd. darvmb das Ich dannit wu͗rd abgewýſet. vnd ſy aiſchotend gar wenig Ich hett es mit ſechs guldin odˢ mit mindˢ
abgericht. die hetten etlich ſchwoͦ
F115-021v,31 ſtran vndˢ jn die mir mainten byſtendig ſin. gern fu͗r mich dar geben. daz tâten ſý vmb das. das
ſy mich damit abtribend wan ſy wyſſotend wol das ich ie kain gelt vˢhieſſz oder gaͤbe. So hette Ich doch ôch wol in ain
ander Rych maͤchtig cloſter des ordens von Cicelis wol brâcht ôn vˢhaiſſnu͗ſſz vnd ôn alles gelt da ain ieglichw͗ andrw͗ mit
geding vmb die pfruͦnd muͦſſz pfund gebē das ſchluͦg ich ôch uſſz. vmb das die ſchwoͤſtran daſſelb aigenſchafft vnd nit
gemainſamin haltent vnd ſint ſuſſz in all andˢweg gar erbar vnd ordenlich jungkfrôwan denn daz ich kain zuͦuerſicht hett
noch hu͗tt diſſz tags ge
F115-021v,32 haben mag das ſý in recht weg vnd ze haltnu͗ſſz jrr regal in dem ſtuck brâcht mu͗gen werden. darvmb
ſchluͣg ich die cloͤſtˢ vnd ôch etlichw͗ andrw͗ cloͤſtˢ ab. vnd hett Ich vˢwˢ clôſter nit dunden das die regul vnd dˢ orden
darinne gehalten waͤren vnd das Ich dich darin moͤcht hân brâcht ône Symonýa· Ich hett dich ee· ewiclich in der wellt ge
F115-021v,33 lâſſen ee Ich dich in ain cloſtˢ geben hett mit Symonýa oder da man die regul nit hett gehalten.
wan Ich hett des vorcht vnd gewiſſni gehebt daz Ich dich vnd mich vnd ôch ander lu͗t mit vns verdampnet hett in ewig
vˢdampnu͗ſſz. wie wol des vol vnſˢ angebornen fru͗nd die ſich nit beſſers vˢſtuͦndent· wider mich wârend. Vnd darvmb vff
din frâg ze antwu͗rten ſo wiſſz das von grobhait vnd groͤſſin der der ſuͤnde der boͤſen vnd kaͤtzeriſchen Symonýe vil zeſchribē
waͤr daz dir vnd andˢn ainualtigen lu͗ten nit notdu͗rfftig iſt zewiſſen denn das die maiſtˢ goͤttlichˢ geſchrifft vnd ôch die
lerer der rechtbuͦch ertzellent was Symonýa ſige vnd ſprechē Symonýa iſt ain flýſſigˢ wille ze ko͗ffen̄ odˢ ze vˢkôffen etwas
gaiſtlichs odˢ angehefftes an gaiſtlichs. alſo ſprechēt Sant Thomas von aquino der grôſſz alberthus. petrus von tharanthaſia
vnd andˢ vil lerer v͗b́ das Buͦch von den hohenſinnen vnd in andˢn Jren Buͦchern. vnd ku͗rtzlich ze reden ſo vˢſtand bý
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gaiſtlichem· go͗tlich gnâd vnd tugend wan das iſt weſenlich gaiſtlich ding. vnd kuchan. kuchhoͤff vnd hailigw͗ vaſſz als
kelch vnd gewycht monſtratzan vnd des gelich. die von wyhin odˢ von ſegen wegē hailig genempt ſint. vnd zehenden vnd
gaiſtlich pfruͤdan vnd ſoͤlichw͗ ding die geordenet ſint daz der Criſtenhait amptlu͗t da/
F115-021v,34 mitt gaiſtlichhait mu͗gen gnuͦg ſin. vnd ôch gewalt gaiſt
F115-021v,35 lich pˢſonan odˢ pfaͦfflich amptlu͗t ze antwu͗rtent vn̄ ze erwellen zuͦ gaiſtlichen odˢ zuͦ pfafflichen
pfruͤnden odˢ aͤmptˢn Soͤlichs alles iſt gaiſtlich oder gaiſtlichem angehefftet. vnd nâch Raymunud maýnung ſo mag man
das alles gaiſt
F115-022r,01 lich· haiſſē odˢ nemmen. vnd daruff bedarff es des ſtu͗klins denne nit zuͦ zelegē. daz da lutet. odˢ
angehefftes an gaiſt
F115-022r,02 lichs. denn das man nû plôſſz ſprech. Sýmonýa iſt ain flyſſiger wille ze kôffen oder ze verkôffen etwas
gaiſtlichs Beatrix Sag mir liebˢ vattˢ warvmb ſprechend die lerer das Symonýa. vnder den ſu͗nden die vordroſten ſtatt halte.
vnd in dem rechtbuͦch ſtât geſchriben· daz alle ſuͤnde gegen Symonýa te ſchaͤtzenē fu͗r nu͗tzit geſchaͤtzet ſigen· iſt es wâr.
Der vatter Ja liebw͗ tochter es iſt wâr in dˢ maynūg als daz die lerer vnd das recht Buͦch maýnent. vnd lûtet alſo. das die
Symonýgiſch kaͤtzerige die erſten odˢ vorderſten ſtack halte vndˢ allen ſuͤnden. vnd das andˢ ſuͤnde alle gegen der kaͤtzerige
der Symonýe nu͗tzit zeſchaͤtzen ſigen. vnd daz iſt nit ze ver
F115-022r,03 ſtende von allerhand Symonýe. denn von der Symonýe die da ain volkomen nâchuolg iſt der ſu͗nde
Symons des zôberers von dem ôch Symonýa den namen hât. die geſchicht mit boͤſem vngelôben. vnd iſt ôch kaͤtzerý
dieſelb ſuͤnde· Wan Symon wollt vmb ſant petern hân erkôfft. gnâde des hailigen gaiſtes wundertzaichē ze tuͤnd als ſant
peter die tett. als man dauon wol lyſet in dem Buͦch der getaͤte der zwoͤlffbottē in dem achtenden capitel. vnd darvmb ſint
die ſymonýer vnd Sýmonýerinen· nit aigenlich ze
F115-022r,04 reden. kaͤtzˢ vnd kaͤtzerinen. welich nit falſch maýnungan darinne hând. wol nempt man ſý kaͤtzer
von der glych
F115-022r,05 nu͗ſſz wegē die ſy hând mit kaͤtzern an jren getaͤten oder geſchichtē. wan ſi tuͦnd in der ſymonýeſchen
geſchicht als ob ſy maýnend daz die gnâd des hailigen gaiſtes· mu͗g gehabt odˢ beſeſſen werden durch gelt. wer ôch daz
maýnte das waͤr ain kaͤtzerýe odˢ kaͤtzeriſchˢ gelôb. vnd in der Symonýe da ſoͤlicher valſchˢ gelôb nit eniſt. da iſt dennocht
vaſt grobw͗ groſſw͗ ſu͗nde· die die rechtbuͦch vnd all hailig lerer vaſt groſſz haltent vnd hart buͦſſz daruff ſetzent· vnd dauon
ſpricht ſant gregorius in dem regiſter vnd ſtât ôch in dem rechtbuͦch· alſo. wan aͤllw͗ gýtikait abgoͤttˢ dienſt odˢ abgoͤtterýg
iſt. wer die in den kuchlichen odˢ gaiſtlichē wnˢdig aͤmptern odˢ wirtikaitē ze geben. nit verhuͤtet der wirt der vˢdampnu͗ſſz
des vnglôben vnderworffen. wie wol er den glôben den er damit vˢſumpt. bedunket halten. Noch vil me vnd graͤilichˢ
ding waͤr von der boͤſen ſu͗nde dˢ Symonýe zeſchriben. waͤr es nit zelang. lâſſz dir gnuͦg ſin daz du hoͤrſt daz ſy ain boͤſw͗
haͦſſlichw͗ ſuͤnd ſige. vnd huͤt dich daruor vnd rât vnd warne menglichē ſich daruor ze huͤten als verre du mu͗giſt. wan ſy
iſt der klainen fu͗chſſlin ains die ſich dik in geſtalt der tugend dargebend vnd doch vntugend ſint. Beatrix Sag mit lieber
vatter machet der aýnig wille âne die werchk. den mentſchen ze ſy
F115-022r,06 monýer· Der vatter Liebw͗ tochtˢ. Raymundus vnd ander der hailigen geſchrifft vnd ôch der gaiſlichē
recht maiſter. ſprechent. das in den dingen die da verbottē ſint vmb das ſy· Symonýgiſch ſint Als da iſt kôffen oder
vˢkôffen hailikait odˢ Sacrament. da iſt des aýnigen willē gnuͦg ône nâchuolgung der werk das der mentſch dar
F115-022r,07 vmb Symonýgiſch ſige. vor gott odˢ nâch gottes vrtail alſo maint petrus von tarauchaſia Aber nâch
mentſch
F115-022r,08 lichem gericht odˢ vrtail. da der will nit vſſgangen iſt in die geſchicht wedˢ mit getât noch mit
gedingen daz haiſſet nâch mentſchlichē gericht nit ſymonýa vnd hât ôch nit die ſtrâff odˢ die pene die. in den rechtbuͦchē
vmb ſymonýe ſint vffgeſetzt. daz ſy darvmb. vngeſchikt werden zuͦ wirdikaiten odˢ vmb nrw͗ aͤmpter koment Wol iſt es ain
grôſſiv͗ ſu͗nd. vnd iſt gnuͦg daz die perſon die das mitt dem aýnigē willen hât alſo fu͗rgenomen. penitentie darvmb tuͤe. daz
iſt. das ſy laid odˢ ru͗w darvmb hab mit ainem furſatz nit mē zetuͤnd vnd das býchte vnd die puͦſſz vollefuͦre die ir darvmb
wirt vffgeſetzt. das iſt des rechtbuͣchs maýnung vnd der lerer. Aber in den dingen die da Symonýgiſch ſint vmb das. das
ſy verbotten ſint von der criſtenhait. Als da ainˢ ain kirchē vffgaͤbe odˢ ain andˢ pfruͤnde. darvmb das man ſy ainem ſinem
fru͗nd werde odˢ des glýchen. da iſt nit gnuͦg daz der aýnig wille da ſige· das es ſýmonýa haiſſz· âne die gedinge odˢ die
geſchicht. als die maynūg des rechtbuͦchs iſt. das iſt doch alſo zenˢſtaͤnd da der wille nit berâtenlich gehafftet hât. wan.
waͤr der will berâtenlich gehafftet. alſo das es an jm nit zerrun̄en noch erwunden waͤr. denn daz es anderſwâ her geirrt
iſt. daz es nit ze getât odˢ ze geſchicht iſt komen. ſo iſt es ſymonýa vor gott vnd nâch goͤttlichē gericht. aber nit nâch
mentſchlichem gericht. vnd die ſu͗nd iſt ab zelegen dem almaͤchtigē ſchoͤwffer. ôch mit penitentzie alſo hât daz rechtbuͦch
inne· Beatrix Sag mir lieber vatter. muͦſſz allw genôtt des geding daby ſin das es ſymonýa haiſſz. Dˢ vatter nain wan
gýeſi was ain ſymonýer wie wol er kain gedinge hett do er von naaman die gâben nam. Beatrix Iſt es abˢ ſymonýa da die
mainung oder begird iſt gâbe vmb gaiſt
F115-022r,09 lich ding ze enpfahen da doch ſuſſz nu͗tzit geuordert noch gegeben iſt. Der vatter Ja es antwu͗rt uff
ain ſoͤlich maýnung das recht buͦch. vff ain frâg. da ward dem bâpſt fu͗rgetragen wie das etlich. erholet hetten gaiſtlichw͗
ding ône gabe ône lôn vnd ône alles gedingde zegeben noch zenehmen. denn das allain die begirde des gemuͤtes gâben
zegeben vff ain ſýtte vnd zenehmen iff die andˢn ſytten da was. vff das ward dˢ Bâpſt gefrâget ob die ſchuldig waͤren die
gaiſtlichē ding widˢ vff zegebē die ſý erholet hettē mit ſoͤlichˢ begirde des gemuͤtes. Er antwu͗rt das ſy vmb ſoͤlich Symonýe
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nit ſchuldig ſigen die gaiſtlichen ding ze vˢlâſſen wan es iſt gnuͦg in ſoͤlichen dingen daz die Alſo vnd damit vn
F115-022r,10 recht tuͦnd. dem ſchoͤppffer mit der penitentzýe gnuͦg tuͤgend. Beatrix Ich horte gern in wiemengerlaý
wyſe die ſymonýe zuͦgieng das Ich vnd min ſchwoͤſtran vns der ſterbas daruor gehuͤten moͤchten ſo es als ain boͤſw͗ ſu͗nd
iſt Der vatter Symonýa gât inmengerlaý wyſe zuͦ. vnd die wýſen ertzellet ain maiſtˢ anders denne der andˢ. Raýmundus
erzellt die wyſan nâch den gâben die man gýt in ſyminýgiſchˢ wyſe· vnd ſpricht. wan da wirt gâb geben vmb gaiſtlich ding.
Aintweders. gâbe von der hând. oder von dienſt. oder von der zungen. als gregorius v͗ber yſayam ſchribt das dryerlay gâb
iſt. von dˢ hand. von dienſt. vnd von dˢ zungen. Gâb von der hande iſt gelt. vnd by gelt vˢſtaͭ man aͤllw͗ zýtlichw͗ ding Sy
ſigend ligend oder varend guͦt. alſo ſpricht daz rechtbuͦch. Gab von dienſt iſt ain vnbeſchalter dienſt ſpricht Raýmundus
Gâb von der zungen iſt ain gunſtlichhait. als daz rechtbuͦch wýſet. Aber dauon frâg hie nâch in beſunderhait. da es beſſer
ſtart hert. wýſet vnd nâch dem ſint ôch die wýſan dˢ ſýmonye Jn ainen andˢn weg Iſt Sýmonýa· mengerlaýe. aintwedˢs die
Symonýe iſt von des wegē. der da gaiſtlich ding gýt odˢ verlýcht allain. als ob mir ainˢ gaͤb odˢ vˢlihe etwas gaiſt
F115-022r,11 lichs vnd naͤme darumb zýtlichs. ône min wiſſen von ainē andˢn als von minē fru͗nde odˢ geſellē der
jm das gaͤbe ône min wiſſen. Oder von des wegen allain. der gaiſtlichs naͤme odˢ enpfienge. als naͤme odˢ enpfienge Ich ain
ſacrament. vnd gaͤbe darvmb etwas zýtlichs. nit dem· von dem Ich das ſacrament enpfienge ſunder ainen ſinē amptman
odˢ dienˢ ône ſin wiſſen. Jn der erſten ſach. waͤre der ain Symonýer. vnd waͤr der kain Sy
F115-022r,12 monýer der mir das ſacrament alſo gaͤbe. die Sýmonýe moͤcht ôch zuͦ gân das ſy band der da daz
ſacrament gýt vnd der es enpfâhet Syminýer waͤrend. als hett der biſchoff gelt von ainē enpfangen vmb die wyhin. oder
enpfieng din priorin von ainˢ die ſy in den orden naͤme zýtlich guͦt vmb die pfruͤnd die waͤrend beid Symonyerinē Es moͤcht
ôch Symonýa zuͦgân das entwedra Symo
F115-022r,13 nyer wu͗rde weder der daz gaiſtlich ding gýt noch der es enpfahet. Als gaͤb din muͦter ſo man mich
mitt dem ſacrament richte ône mins bychtherren der mich richte vnd ôch ôn min wiſſen dem meſener vmb das ſacrament.
etwas zýtlichs guͦtes. So waͤren ſy vnd der meſenˢ Symonyer vn̄ waͤr wedˢ min býchtherr noch Ich darvmb nit Sýmonýer.
Alſo macht du wol etwe
F115-022r,14 engerlaý wýſe noch merken wie die boͤs ſuͤnde die da Symonýe haiſſet zuͦ gât. vnd ſich fu͗r treit fu͗r
tugend vnd dich vntugent iſt. darvmb. vahend vns die fu͗chſſhin die da wuͤſtent die wnigarten Beatrix Lieber vatter wie
iſt es vmb die gaiſt
F115-022r,15 lichen lu͗te die man incloͤſter enpfahet vnd zýtlicher nutz darinne angeſehē wirt Dˢ vatter liebw͗ tochteˢ
nâch dem vnd ſant Thomas von aquino· hoſtienß. Sanfredus vn̄ ander maiſtˢ goͤtlichˢ kunſt vnd der rechte· ſchribend.
Iſt das ain cloſter gnuͦg hât. vnd wirt denn ýemand darin enpfangē vnd die mainung ſu͗rderlichen. iſt. das er durch die
zytlichē ding die gaiſtlichen ding erhole oder habe. vnd das jn die ſuſſt darin nit enpfiengend denn von des zýtlichē nutzes
wegen. So iſt es ze baider ſýte Symonýa jn dem willen. Waͤr aber ain Cloſter in ſoͤlicher armuͦt. oder notlichhait. das ſin
nutzungan den per
F115-022r,16 ſonan die darin gehortent nit moͤchten gnuͦg ſin. So mu͗gend. die cloſterlu͗t. nit allain maýnung
hân. zýtlichw͗ ding zenemē von dem menſchē odˢ der perſonen die ſy enpfahen. Sunder ſy mugend vff das. das ſy die
gaiſtlichen ding vmb ſuſſz odˢ vˢgebens gebend· ôch eruorden zýtlichw͗ ding damitt ſy die entpfangen perſône. gehalten
vnd jrem weſen guͦg dauon ſin mu͗gend. vnd mugend ôch ain benempt ſum̄ odˢ guͦt gedingen. Iſt daz die perſôn das
haben mag. das bewaͤrt Bruͣder vͦlrich der leſemaiſter von Strâſſburg in mengˢlay wýſe· vſſer dem Buͦch von dˢ zwoͤlff botten
getaͤcken. von der penͤ als ſant petˢ piniget ananýam vnd ſin wyb Saphyram. vmb das ſy ain tail jre guͣtes vˢſchluͦgent.
vnd nit zegemeinſami in die gemaind der gloͤbigē brâchtend. von der materie ruͤrt ôch etweuil. die glôs v͗ber ſant paulus
epiſtel. v͗ber das wort. witkowan ſollt erͤen· Beatrix Lieber vatter wie beſtât aber das· by dem rechtbuͦch. das es ſeit von
dˢ Sýmonýe· in dem capittel das da anbâchet. wan Symonýa· vnd wýſet. vff ain ſoͤlich maýnung. das die Symonýgiſch
bôſſzhait by vil. nunnan odˢ clôſteriungfrôwan. ſo vaſt hât v͗berhand genomen· das ſy kumm yemand ône kôff odˢ lôn
wellen enpfahen· vnd darinne zewort habē. jr armuͦt. darum gebu͗t denn das concilium. das. das icht mere geſchech. vnd
ſetzet welichw͗ fu͗rohin ſoͤlich bôſſhait tuͤge. das denn die enpfangē wirt. Alſo. vnd ôch die ſy enpfahet. ſi ſige ain prelaͤtin
odˢ ain vndertamv͗ vſſer dem cloſtˢ ſoͤll getriben werdē ône hoffung wider inhin zekomen. in ain ſtrenger cloſter. da ewig
penitenti vnd buͦſſz ze tuͤnde. Als du denn vas waiſſt wie das rechtbuͦch das mit noch meͤ worten innehaltet. vnd maniſt
du/ da ain cloſtˢ arm ſige da mu͗g man ains angedingen. dem cloſter ain ſlim̄ odˢ ain ge
F115-022r,17 nant guͦt zegebē.// da bedunkt mich daz dinw͗ wort ett
F115-022r,18 was anders lûtent. denn das rechtbuͦch Der vatter du biſt nit die erſt perſone die bedunkt ain
widerwaͤrtikait darin ſin wider dem rechtnuͦch· wan etlich maiſtˢ ruͤrend daz ôch· vnd ſunderlich Raýmundus ſpricht das
des rechtbuͣchs maýnūg ſige an dem ende. wâ das ſige das man ain perſon in ain clôſter inneme· vmb lôn oder vmb zýtlich
guͣt vnd armuͦt zewort hab in betru͗gnu͗ſſz wýſe· da ſoͤlichw͗ armuͦt nit eniſt. da begât man Symonýa ſo man zytlich guͦt
darvmb nimpt/ oder bedinget zegebē Aber hoſtienſis ſpricht. das des rechtbuͦchs maýnung an dem end ſige. das es vnſichˢ
vnd nit gewaͤrlich ſige. das man ýemand gaiſtlichw͗ ding vergebens oder voran vmb ſuſſz gebe. vnd dar
F115-022r,19 nâch zuͦ jm ſprech das es mit im bring was im zelbene nôt
F115-022r,20 durfftig ſige· wan es ſpricht Jnnocentius in der glôs v͗ber das rechtbuͣch v͗ber dasſelb capitel das nit
zimlich ſige. das man ieman in dehainen orden enpfah mit ſoͤlichen vorwortē oder geding. das es mit jm bring des es
geleben welle. wan Jn jrs cloſters guͦt nit gnuͦg mu͗g ſin mere lu͗t oder perſonan ze=
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F115-022r,21 halten. darūb. ſetzt Raymunds hinzuͦ· vnd ſpricht es ſige ſoͤlichē ze raͭen die in oͤrden varend· das ſy
ir maýnūg gentzlich widement vnd gruntueſtiment. das ſy das zytlich guͦt allain durch gott gebend dem cloſtˢ vmb das.
das ſy jm icht v͗berlaͤſtig ſigend. vnd lûtet der apparat Bernhardi v͗ber das obgeruͤrt capitel. alſo. vnd wie wol man. mag
ſprechen. da ain cloſter arm iſt· das ains das man darin enpfahet. ſoͤll mit jm bringē das es ſins lybes narung hab. ſo iſt
doch der ſichrer weg. das man kain perſon mit ſoͤlichen wortē odˢ geding entpfahe vnd ſpricht ſant thomas von aquino
das wol zimlich iſt. ob iemand von andachtes wegen den er ainen cloſter ertzoͤgt. mit ſinē milten almuͦſen. das man den
ôch deſter willicher oder ſouil deſter ee in das cloſtˢ entphahe. vnd redet Raýmundus meͤ vnd ſpricht. das ſoͤlich die mit
ainer vnrechtē maýnung als vor begriffen iſt in cloͤſter komend. nit ſchuldig ſint. ſich der clôſter ze entzýhenne. noch die
cloͤſter das ze wider gebenē· das ſy von jn. ingenomē hând. wan das iſt nu Sýmonýa des gemuͤtes. die man mit wurdiger
buͦſſz vnd penitentien mag abwu͗ſchē als das rechtbuͦch wyſet vnd des gehillet ôch ſant thomas von aquino. vnd ôch Jnno
F115-022r,22 tentius. v͗ber das rechtbuͦch Beatrix Lieber vattˢ wie iſt es denn vmb die cloͤſtˢ da man kain geding
hât vnd aber vorhin ain ſum̄ daran gemachet iſt. daz ain ieglichw͗ perſon die in die cloͤſtˢ varen will. vorhin wol waiſſt oder
ob ſy odˢ ir fru͗nde das nit wiſſetend ſo wirt es in geſeit daz man nieman da hinýn enpfâhe man geb denn. hundert pfund
vnd die perſon hab denn dartzuͦ zehen maltˢ korns· odˢ zehen pfund. jaͤrlichs lypdings oder in ettlichen cloͤſtˢn es ſigen
manncloͤſtˢ odˢ frôwē
F115-022r,23 cloͤſter. minder. in etlichen merͤe· als du wol waiſſt daz du dasſelbˢ gegen ir etlichē gar hett berett
hâſt. vnd Sý maýnend es ſige mit loblichˢ gewuͦnhait alſo herkomē Der vatter Liebw͗ tochter ſoͤlich vffſatzung. als ôch ho
F115-022r,24 ſtienß ſpricht. iſt in dem rechtbuͦch verworffen vnd vˢdampnet als man das an meͤ enden der
rechtbuͦch wol beuinden mag vnd ob ain perſon vergebens vnd vmb ſuſſz in ain clôſter entpfangen wu͗rd. vnd ob man ſy
denn darvmb woͤllt darnâch wider ûſſztrybē das ſy die gewuͦnhait nit haltē woͤllt. das iſt ôch in den rechtbuͦchē vˢdampnet
vnd ver
F115-022r,25 worffen. hielte aber ains von guͦtem willē die gewuͦn
F115-022r,26 hait. vnd gaͤb ainē cloſtˢ ſoͤlich vffgeſatzt ſum̄ vngezwungē vnd ân alles gedingde. das waͤr der
perſonen halb. nit Sý
F115-022r,27 monýe es waͤr aber nôt das die maýnung ſchlecht vnd goͤtlich waͤr. wan gott bekennt die maynung.
vnd iſt ſorgklich in ſoͤlichen clôſtern ze ſind wan die vffgeſatzt gewuͦnhait die ſy gern ſehend gehaltē werden râmet dˢ
gewiſſin vil zenâch. vnd iſt als ob ains by vergifften wu͗rmen wuͦnet. des ſint ſy zefliehene. Beatrix nu waiſſt du wol daz
dir gaiſtlich lu͗t dik vff ſoͤlichs hând geantwurt. Sý nement ain perſôn luter
F115-022r,28 lich durch gott. So geb ſy die ſum̄ geltz die ſy vffgeſetzt hând oder als das mit loblichˢ gewuͦnhait an
ſy brâcht iſt ôch luterlich durch gott. vnd tuͤend damitt kain vnrecht der vatter Liebw͗ tochtˢ es iſt gar ain merklichˢ vnder
F115-022r,29 ſchaid zwu͗ſchē den worten. vnd iren werchken vnd lyt luter an dem tag. das es nit alſo iſt. als ſy
fu͗rgebent. wan wâ jn die ſum̄ geltz nit eruolgen moͤcht. da enpfiengent ſy ôch die perſon nit. wâ hâſt ye gehoͤrt von
denſelben cloͤſtern das ſy armer lu͗t kind enpfahent die nu͗tzit hând. Es waͤr denn das ſý von maͤchtigē hˢren odˢ lu͗ten
gebettē wu͗rden den ſy das von vorcht bit getˢurren vˢſagen. vnd ſo ſy ſoͤlich arm lu͗t enpfahend. die hând taͤglichs vngruͦſſz
vnd kifern von jn vnd wirt in alle zýt vffgehabt das ſy nu͗tzit brâcht haben. So hân Ich das in kutzen zýten erkunnet
das vnsˢ herr der Roͤmiſch ku͗ng ſin erſten bett geſchriben hât an ain frôwenclôſter nâch des rýchs altem herkomen vnd
gewuͦnhait. ain wolgeſchikt kind inzenemen. des widertent ſich die cloſteriungkfrôwen. vnd hetten daz gelt zewort. doch
wurden ſy mit gelt gefeillt. vnd zuͦ letſte nâmen ſy des gelt zain tail. vnd enpfiengen daz kind. Vnd iſt noch hu͗tt diſſz tags
ain cloſtˢiunkfrôw daſſelb/./ des glychen hân Ich jn ainē monad vˢnomen von ainˢ gar erbern frôwe. die ain kind in ainē
ſoͤlichē cloſtˢ hât. daz doch rych iſt. vnd ſich die ſchwoͤſtran des cloſters ſuſſz in all weg ſo ordenlich vnd erlich haltent.
das ſy fu͗r andˢ gaiſtlich lu͗t ain guͦt wort hând. wie ſy ir en
F115-022r,30 bottē vnd geuordert hând. daz ſy dem kind ain benempt lypding verſchrib. als ſy vˢhaiſſen hab· odˢ
Sy wellen ir das kind wider hain ſchiken· des glýchen hoͤrt man taͤglichs von vil cloͤſtern· Sý redent beſchaidenlich. abˢ ſy
kerent ſich an niemand. ſy ſigen denn des geltes gewiſſz. darvmb iſt das ir geuert vnd boͤs gewuͦnhait in den rechtbuͦchē
fu͗r Symonye vˢdamnet. das ſy boͤs ſigint mit Symon vn̄ mit. gyeſy· vnd das aller boͤſeſt vnd ſorgklicheſt iſt. Sý ſint alſo
vˢplendet in der gýtikait das ſy von nieman daruſſz rede noch vnderwýſung wellen hoͤren. Sy glôbend ettlichen gelertē
lu͗ten die mit der Symoný ſelber beladen ſint. vnd ôch ſuſſz nit redlich gewiſſin hând. das ſy wol wiſſent. Aber den
rechtnuͦchē vnd bewaͤrten lerern noch gewiſſenrychē redlichē lerern gelôbent ſy nit. Sý verkerent die goͤtt
F115-022r,31 lichē geſchrifft. vnd der hailigen rechtbuͦch vffſatzung vnd beklaͤrung. mit jren ſchalb ſprizigen
vˢkertē wortē. Sy behelffent ſich mit dem daz jn ſchad iſt vn dir Sý
F115-022r,32 monýgiſch bôſſhait an das liecht bringt. vnd ſprechent. die maiſt mengin gelerter vnd gaiſtlichˢ lu͗t
tuͤe als ſy tuͤnd. vnd menigualtiḡnt die bôſſhait. vn̄ maýnend es ſy damit entſchuldiget So iſt es damit geboͤſtet ſý hând
zewort das ôch wâr iſt Es ſige nit minn in gaiſt
F115-022r,33 lichen lu͗ten als vor zýten/./ Ja in den gaiſtlichē lu͗ten als ſy vnd ir glych ſint. das iſt doch. daz die
ſymoný
F115-022r,34 giſchen boſſhait. Vffenthalt. So ſy ſich mit worten nit me behelffen mu͗gent denn daz man die
bôſſhait vſſer der geſchrifft vnd vſſˢ vˢnu͗nfftigˢ wârhait an den tag leit. So erdenkent ſy lugenlich ainen vˢborgen̄ ſchirm
den man mit wol geſchticlich begriffen mag. das iſt. ir maynung. vnd ſprechend. jr maynung ſige nit das zýtlich zegebē
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noch ze nehmen vmb gaiſtlichs. denn luterlich durch gott. alſo muͦſſz man jn· des ſy wenend. vff ir maynūg gelôben. abˢ
irw͗ werckh zoͤgent clâr
F115-022v,01 lich· daz ir maýnūg nit alſo. vnd ir antwu͗rt un͗tzit iſt. Zuͣ letſt ſprechnt ſy. ſy haben gerecht maynung
das iederman beſech daz er recht tuͤe. vnd vmb ſy kain ſorg hab. damitt ſol es ſchlecht ſin. Ach gott erbarm dich v͗ber
vnd allw͗. Wan Ich mag wol ſprechē mit Jheſu Ich hân erbaͤrmd v́ber die ſchar. Ich main v͗ber ſy vnd jr nâchkomē die
durch ſy verwyſet werdent Sol ir grôſſw͗ arbait vnd andˢ ir grôſſer gotzdienſt vnd andrw͗ jrw͗ fu͗rnemw͗ werk. die ſuſſz· ſo ſy
ône die Symoný waͤren· gott ſo wol geuielent. nu͗tzit ſin. vnd ſy ewiclich vmb die Symoný mitt Symon dem zôberer vnd
Sye ſy verdampnet werden Beatrix Was bedunkt dich lieber vatter als in etlichen cloͤſtern ain gewuͦnhait iſt welich Bruͣder
oder ſchwoͤſtˢ enpfangen wirt das die dem Connent ainen guͦten ymbis gebend. vnd etwa gýt man etwas huſſrâtes hinzuͦ.
dash aiſſent ſy an etlichen enden ainen dienſt vnd bedingot man das nit denn das es in den cloͤſtern ain altw͗ gewuͦnhait
iſt als ſy ſprechent vnd die gewuͦnhait iſt in den cloͤſtern die ſich gar ordenlich in iren ſachan halten. baidw͗ in dem orden
von Citelis vnd ôch in Betteloͤrden̄ vnd vil andern oͤrden. ob die gewuͣnhait ze halten ſige oder nit. wan doch das nit
treffenlich oder grôſſz guͦt coſtet. Der vatter Ja die gewuͦnhait iſt wol ze halten von den die in cloͤſter enpfangē werdent
die in dem we
F115-022v,02 ſen ſint daz ſy das wol getuͦn mu͗gen. doch das. das in guͦter maýnung zuͦgang ôn alles geding. vnd
ôn zwangkſalin won wā man das bedingote odˢ ſoͤlich perſonan dartzuͦ trangte ſo waͤr es Symoný Beatrix Liebˢ vattˢ Ich
vˢſtân wol das man ſoͤlichs odˢ minders oder meres nit ſol be
F115-022v,03 dingen. waͤr abˢ die perſon die man enpfangen hett odˢ ir fru͗nde ſo vnuˢſtanden odˢ ſo karg oder ſo
aýnrichtig das ſý ſoͤlich gewuͦnhait nit halten woͤllten die doch menglich hiellte. Moͤcht man ſy denn mit ainem rechten.
oder ſuſſz mit jr obern gebott. odˢ mit innehaltē ir gewuͦnlichē pfruͤnd gantz· oder ir ains tails· trengen ſoͤlich gewuͦnhait
ze halten ſo ſy die doch billich hielten als ander Der vatter Nain wan ſy hielten die gewuͦnhait nit billich wenn man ſy
des bedingote oder in kamen weg trangte wan das waͤr Symonýa. vnd des ſetzt das rechtbuͦch ain geſchicht die dem glych
iſt. Ainer hieſſz Jacobus was ain chorher vnd ze chorren vnd mit Bruͣder in ainˢ tuͦmkirche da hetten die chorherren
ain gewuͦnhait das ain ieglichˢ der chorherren wolltē jm ain tail ſinˢ pfruͤnde nit eruolgē lâſſen. Sy hetten den̄ vor den
ymbis odˢ das maul von jm vnd maintent ſy hettint recht darzuͦ das ſy von der gewuͦndhait wegē von ainē ieglichē tru͗wen
chorherren voran ainen ymbis odˢ maul nehmen ſoͤllten. das kam fu͗r den Bâbſt. der gebôtt ainem prior. waͤre dem alſo
das er denn die chorherren trangte vnd dartzuͦ hielte das ſy demſelbē Jacobo dem nu͗wen chorherren die pfruͤnd gaͤben vnd
eruolgen lieſſen als ainem andern chor
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